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Richard Bartholdt.
Wohl ſeit mehr als zwei Jahrzehnten wird in deutſchen

Zeitungen der Name des Deutſch Amerikaners Richard
Bartholdt des öfteren genannt. In den Vereinigten
Staaten von Nordamerika gehört er zu den angeſehenſten
Politikern und er iſt ſchon ſeit langem Mitglied des
Repräſentantenhauſes, welches ihn, als ſein Vertreter, der
Eröffnung des Nord Oſtſee- Kanals beiwohnen ließ und
vorige Woche vollführte er den Auftrag des Präſidenten
Taft ſowie der genannten Volksvertretung, dem deutſchen
Kaiſer in Potsdam die Kopie oder Wiederholung des
Steuben Denkmals feierlich zu übergeben. Man betraut
ihn, wie man ſieht, mit Miſſionen, welche die Beziehungen

zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland be
treffen. Auch in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied der
internationalen Friedensligg und Befürworter des
Schiedsgerichtegedankens, behufs allmählicher Abſchaf
fung des Krieges und Ermöglichung allgemeiner Ab
rüſtung, kam er ſchon nach Europa und ſpeziell auch nach
Deutſchland. Bei ſeinem Hierſein hatte er einigemal eine
Unterredung mit Kaiſer Wilhelm II. Als er wegen des
Nord Oſtſee Kanals herübergekommen war, machte er
auch dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh einen
Beſuch, wobei er nicht verfehlte, ihn zu befragen, warum
er ſich denn ſeinerzeit geweigert habe, das anläßlich des
Todes Eduard Laskers vom amerikaniſchen Repräſen
tantenhauſe an den deutſchen Reichstag gerichtete
Kondolenztelegramm dem Abdreſſaten zu übermitteln.

ich nur mühſam heraus und ſagte von dem nationalen
Parlamentarier, daß er ja ein „tüchtiger kleiner Mann
geweſen ſei. Auch Bismarck ſuchte nun, die Gelegenheit
zur Befriedigung ſeiner Neugierde zu benutzen, indem er
ſich erkundete, wer denn eigentlich auf den Gedanken ge
kommen ſei, bei der Beileidsbezeigung die Vermittlung
des Reichskanzlers in Anſpruch zu nehmen. Hierauf
antwortete Bartholdt, daß ein Abgeordneter namens
Dicheltree (Eichelbauer) die Anregung zur Kondolierung
überhaupt gegeben habe, derſelbe Mann, deſſen Sohn den
Vater einſt für allzulange Abweſenheit vom Geſchäft
dadurch geſtraft habe, daß er in der Zwiſchenzeitsdie
Firma Oteheltree father and son umänderte in
„Oicheltree son and father“. Bismarck, der bekannt
lich ſehr viel Sinn für gute logiſche Witze hatte, amüſierte
ſich ſehr über die Rachetat dieſes smart boy.

In beſonders hoher Achtung ſteht Bartholdt natürlich
bei den nordamerikaniſchen Deutſchen, deren Intereſſen
er mit großem Eifer in jeder Hinſicht zu fördern ſucht.
Dies hindert ihn jedoch nicht, ſich in den Fällen von ihnen
zu trennen, in denen ſie, ſeiner Meinung nach, einſeitig
nationaliſtiſche Ziele verfolgen, wie vor einiger Zeit, wo
ſte ſich mit den Jrländern zum Proteſte gegen den Ab
ſchluß eines engliſch amerikaniſchen Schiedsgerichtsver
trage verbanden. Letzteres war freilich ein vergebliches
Bemühen, und gar viele transatlantiſche Deutſche haben
ſeitdem auch angefangen, ſich darauf zu beſinnen, daß
Kulturvölker nicht nur nationale und patriotiſche, ſondern
auch internationale, menſchheitliche Aufgaben haben und
daß auch darin ein ziviliſatoriſcher Fortſchritt liegt, daß
zwiſchen der Union und Großbritannien ein Schieds
gerichtsvertrag zuſtande gekommen iſt. Da es zwiſchen
dieſen beiden Mächten viel mehr Reibungsſlächen gibt,
als zwiſchen erſterer und Deutſchland, ſo iſt jener viel
wichtiger als der mit letzterem erſtrebte ſein würde. Den
Abſchluß eines amerikaniſch deutſchen Schiedsvertrags
erſehnt Bartholdt trotzdem mit Ungeduld, was von neuem
aus ſeiner in Potsdam an den Kaiſer gehaltenen Anſprache
herauszuleſen war.

Bartholdt iſt von Geburt nicht Amerikaner, ſondern
Deutſcher, der 1872 als 16 jähriger Gymnaſtaſt ſeine
Vaterſtadt Schleiz verließ, um ſich zu ſeinem kinderloſen
Onkel zu begeben, der in St. Louis eine ſelbſt gegründet
und ſehr rentabel gewordene deutſche Zeitung herausgab,
welche der Neffe ſpäter erbte. Bartholdts Vater, einer
jener ſchlecht und rechten, jedweder Heuchelei und Ziererei
abholden, Wahrheit, Aufrichtigkeit und Uberzeugungs
treue über alles ſtellenden Bourgois Republikaner von
1848, deren Handſchlag mehr wert war, als der Schwur
gar vieler anderer, motivierte die Auswanderung auch
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damit, daß er ſagte Mein Sohn ſoll kein Fürſtenknecht
werden Nun „Fürſtenknecht“ iſt ſein Richard nicht
geworden, er verſteht es aber dennoch, auch mit dem deut
ſchen Kaiſer in Formen zu verkehren, die weder gegen die
Würde eines echten, ſelbſtbewußten Republikaners, noch
gegen die eines großmächtlichen Monarchen verſtoßen.

Richard Bartholdt, der jetzt ein Alter von 55 Jahren
haben wird, iſt jenſeits des Ozeans ein reicher Mann und
dann der Wohltäter ſeiner reußiſchen Vaterſtadt geworden,
in der er alljährlich mit Familie, und zwar in eigner
Villa, längere Zeit verweilt, zur beſonderen Freude ſeines
hochbetagten Vaters, der ſeine in den Sohn geſetzten Hoff
nungen ſo herrlich in Erfüllung hat gehen ſehen.

Unkenruſe.
Die MarokkoFrage iſt auf gutem Wege. So wird

uns übereinſtimmend von denen berichtet, die wirklich
orientiert ſein können. Jmmer deutlicher kriſtalliſtert
ſich der Kern der langwierigen Verhandlungen zwiſchen
der deutſchen und der franzöſiſchen Diplomatie heraus:
Deutſchland wird die offene Tür für ſeine wirtſchaftlichen
Beſtrebungen in Marokko und eine koloniale Abfindung
am Kongo erhalten, Frankreich aber die politiſche
Suprematie im nordweſtafrikaniſchen Reiche. Die Details
ſind natürlich vorbehalten und unterliegen jetzt der
Prüfung der leitenden Staatsmänner. Aber man iſt
wohl kein allzu großer Prophet, wenn man erklärt, daß
das obige Prog wenn es den deutſchen Jntereſſench in den Einzelheiten gerecht
wiegenden Meh deutſchen Volkes auf Billigung
rechnen kann. In einigen Monaten dürfte, wenn ſich
keine unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle ereignen, die öffent
liche Meinung kaum noch begreifen, warum ſie ſich wegen
der Marokko Frage in eine ſo große Nervoſität hat
hineinbringen laſſen. Freilich eine Erklärung ſtich
haltiger Art iſt ja dafür vorhanden. Eine Reihe von
Politikern und Blättern überdeutſcher Richtung haben es
ſich von dem Zeitpunkt der Entſendung des Panthers an
angelegen ſein laſſen, die Offentlichkeit ſtändig zu beun
ruhigen durch ihre Unkenrufe, die in mißtönender Ab
wechslung bald von der Unfähigkeit unſerer Diplomatie,
von der Heraufbeſchwörung eines zweiten Olmütz, bald
von dem bevorſtehenden oder ſogar erfolgten Abbruch der
Verhandlungen kündeten. Die treibenden Kräfte bei
dieſer Art von Politik die ſich zwar national nennt, die
aber in einer ſchwierigen nationalen Frage den verant
wortlichen Männern das Leben über alle Maßen er
ſchwert hat, dürften leicht aufzudecken ſein. Sie ſind
teils materieller Art die ſchwere Induſtrie wünſcht
Stahl und Waffenlieferungen teils politiſchen Ur
ſprungs; man braucht eine nationale Wahlparole auf
konſervativer Seite, um die Sünden in der inneren
Politik verdecken und ſich bei den Wählern als der wahre
Hort des Vaterlandes in gute Erinnerung bringen zu
können. Bei dieſer Situation ſcheut man auch nicht
davor zurück den Staatsmännern an der Spitze Deutſch
länds ein Bein zu ſtellen und ihnen offen und heimlich
den ſchwerſten Vorwurf zu machen, den man überhaupt
gegen führende Politiker eines Landes erheben kann
nämlich den, die nationalen Intereſſen nicht wirkungsvoll
und eiferſüchtig genug gewahrt zu haben. Die wider
wärtigen Angriffe, die dabei namentlich von antiſemi
tiſcher Seite aus auch gegen die Perſon und die Wirk
ſamkeit des Kaiſers gerichtek worden ſind, haben über den
Charakter dieſer ganzen Attacke keinen Zweifel laſſen
können. Bei dieſer Fronde gegen die Marokko Politik
der Regierung iſt ſicherlich viel häßliche Arbeit hinter den
Kuliſſen verrichtet worden, deren Aufdeckung von höchſtem
zeitgenöſſiſchem Intereſſe wäre.

Eines der ſtärkſten Stücke in der ganzen Aktion war
die jüngſte Alarmnachricht der induſtriedeutſchen Poſt
wonach die Vorſchläge Cambons von der deutſchen Regie
rüng abgelehnt ſeien und die Lage weit ernſter geworden
ſei als bisher. Man hatte dieſe Unwahrheit mit der
Skandallberſchrift Abbruch der deutſch franzöſiſchen
Verhandlungen verſehen und dadurch Ol in die hoch
gehenden Wogen der allgemeinen Nervoſität gegoſſen.
Am Donnerstag nun hat die „Poſt“ bei ihrem not
wendigen Rückzug den traurigen Mut, zu ſagen, ſie habe
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ja nur von der Ablehnung der Vorſchläge Cambons, aber
nicht von dem Abbruch der deutſch franzöſiſchen Ver
handlungen geſprochen Sie leugnet alſo keck ihre eigene
fulminante Uberſchrift vom Abend vorher! Man kann
keine parlamentariſchen Worte finden, um die Frivolität
der Verbreitung jener Falſchmeldung und die Kläglichkeit
dieſes jetzigen Ableugnungsverſuches zu kennzeichnen,
Man fragt ſich nur immer Wer ſteht dahinter und
welchem Zwecke dient wohl dieſe Brunnenvergiftung
Höchſt auffällig muß es dabei erſcheinen, daß derſelbe
Freiherr v. Zedlitz, der den Urheber jenes berüchtigten
Antikaiſer Artikels in der „Poſt“ ſo energiſch desavouiert
hat, in derſelben „Poſt“ unentwegt Artikel ſchreibt,
obwohl die Haltung des Blattes in den auswärtigen
Fragen ganz genau dieſelbe geblieben iſt. Hier ſcheint
doch ein höchſt bedenkliches Spiel getrieben zu werden.

Sehr viel vorſichtiger, aber auch ſtets mit verſteckten
Drohungen gegen die Regierung arbeitet die Deutſche
Tageszeitung“, und die „Kreugz Zeitung übt ſich ſogar
in den Künſten einer e Diplomatie, indem ſie
zwar einerſeits gegen die „Poſt“ polemiſiert, anderſeits
aber ebenfalls in aſchgrauem Peſſimismus macht. Alles
natürlich nur, um die Stellung der gegenwärtigen Regie
rung zu ſtärken! Eharakteriſtiſch iſt dabei, wie das kon
ſervative Blatt ſein neuliches Wort, die deutſch franzö
ſiſchen Verhandlungen könnten ergebnislos verlaufen,
jetzt interpretiert. Da ein Endergebnis bisher nicht vor
liege, ſo ſchreibt es jeſtitiſch. ſo ſet ein negativer Ausgang
nicht unbedingt ausgeſchloſſen und in dieſem Falle würde

ſein, wenn ſich das Publikum in Optimtemus hen
gelebt habe. Man ſtellt alſo die gegenwärtige Situation
als bedenklich hin, weil ſie vielleicht ſpäter einmal
bedenklich werden könnte! Man beunruhigt das Wirt
ſchaftsleben jetzt, weil es ſpäter allenfalls noch mehr
beunruhigt zu werden vermöchte!

Die Politik der Unkenrufe, die ihren Uhprung aus
dem Sumpf nicht verleugnen kann, wird aber hoffentlich
an dem hellen Licht der politiſchen Notwendigkeiten und
an dem geſunden Sinn des Volkes zu Schanden werden,
das gern im Ernſtfalle für ſein Vaterland kämpfen und
ringen, das aber nicht ein Opfer ſein will politiſcher
Quertreibereien.

Zur Rarokkofrage.
Eine neue Unterredung des Botſchafters Cambon mit

dem Staatsſekretär v. Kiderlen Waechter hat bereits am
Donnerstag abend ſtattgefunden, wie es ja die Nordd.
Allg. Zig.“ auch ſchon angekündigt hatte. Zwiſchen
6 und 7 Uhr fand ſich Herr Cambon beim Staatsſekretär
ein, um die Gegenvorſchläge Deutſchlands entgegen
zunehmen, die er Herrn de Selves überſandte.

Während ſo die Unterhandlungen im Gange ſind,
machen ſich nach wie vor hüben wie drüben chauviniſtiſche
Lärmmacher und Kriegshetzer unangenehm bemerkbar
Beſonders auffallend iſt

ein neuer Hetzartikel der „France Militaire“.
Dieſes offiziöſe militäriſche Organ Frankreichs nimmt

in ſeiner letzten Nummer wiederum zur Marokkofrage in
einem Artikel Stellung, der an Anmaßung und Ver
drehung der Wahrheit alle ſeine bisherigen Leiſtungen
in den Schatten ſtellt. Es wird da folgendes ausgeführt.

Deutſchland iſt iſoliert. Man kann zwar ſeine Macht
nicht ableugnen; die Armee iſt zahlreich, gut bewaffnet,
im allgemeinen auch gut geführt, trotzdem der Kaiſer an
ihrer Spitze ſteht. Wir wollen auch Oſterreichs und
Italiens Bündnistreue nicht in Zweifel ziehen, aber es
unterliegt keinem Zweifel, daß in den gegenwärtigen
Umſtänden Deutſchland ſich außerhalb des easns s deris
geſetzt hat. Die Jſolierung des Katſerreichs iſt ebenſo
vollkommen in moöraliſcher Beziehung. Die ganze Welt,
erregt über ſeine Anmaßung undHabgſer, iſt von Deutſch
land abgerückt. Gegenüber dieſem iſolierten, von Feind
ſeligkeikten und allgemeinem Mißtrauen umgebenen
Deutſchland ſteht Frankreich. bewunberungswürdig
durch ſeine Geduld und Langmut, bei allen beliebt
durch ſeine loyale Handlungsweiſe, geſtützt auf ein
Bündnis und eine ebenſo feſte Entente mit einer Armee
und einer Flotte, die mindeſtens gleich ſind in bezug auf
Zahl und alle anderen Eigenſchaften. Tatſächlich iſt
die franzöſiſche und deutſche Armee numeriſch gleich
wertig. Wir können jedem Bataillon ein unſriges ent
gegenſtellen trotz der größeren Bevölkerungsziffer in



Deutſchland, weil unſere Reſerven beſſer und vollzähliger
ſind. Und wenn man alle Perſonen, die der allgemeinen
Wehrpflicht in beiden Ländern unterliegen, vergleicht,
ſo findet man, daß Jrankreich etwa 500000 Mann mehr
beſitzt als Deutſchland, nämlich rund 5 Millionen in
Frankreich gegen 412 Millionen in Deutſchland. Zu
unſeren eigenen Streitkräften kommt dann auf das erſte
Signal eine engliſche Armee, großartig bewaffnet, und
nach japaniſchem Muſter organiſiert, die ungerechnet der
Reſerven etwa Armeekorps darſtellt. Dies ſicher uns in
unſerer er Linie die abſolute überlegenheit, ſelbſt
wenn unſere afrikaniſchen Truppen nicht erſcheinen.
Aber ſie werden erſcheinen, denn die abſolute Herrſchaft
des engliſch- franzöſiſchen Bündniſſes über das Mittel
meer gibt uns hierfür die Gewißheit. Und ſchließlich
im Oſten von Europa warket die enorme Maſſe des
verbündeten Rußlands nur auf ein Zeichen, ſich in Be
wegung zu ſetzen, wenn Deutſchlands Unklugheit uns
Zum Kriege zwingt. Die ruſſiſche Armee iſt derartig,
daß ſie jeder etwaigen Hilfe eines deutſchen Bundes
a ne die Spitze bieten würde. Der Artikel wendet
ich dann an Belgien: Bravo, Belgier Bergeßt nicht,
daß Eure Gxiſtens von dem Ausgang des kommenden
Kampfes abhängt, daß dieſer ſich vollziehen wird morgen
oder in zehn Jahren, und daß das eingige Mittel, ſich
gut zu verteidigen, im gegebenen Moment der An
griff iſt.

Was der Artikel dann weiter über die Aberlegenheit
Frankreichs und ſeiner Verbündeten zur See ſagt, kann
nach den obigen Proben unbeachtet bleiben. Zum Schluß
wird an die Heeresleitung die dringende Mahnung ge
richtet, für den Fall, daß die Verhandlungen ſich noch in

die Länge ziehen, die Reſerven nicht zu entlaſſen, denn
man ſolle nicht vergeſſen, daß Deutſchland ſtets in brutaler
und überraſchender Weiſe vorzugehen pflegt.

Derartige Hetzartikel in einem offiziöſen Blatt ſind
wahrlich nicht geeignet, die Poſition der franzöſiſchen
Regierung bei den Verhandlungen zu verbeſſern. Sie

müſſen in Deutſchland böſes Blut erzeugen, denn auch
die größte Langmut und Friedfertigkeit gehen zu Ende
wenn ein dem franzöſiſchen Kriegsminiſterium nahe
ſtehendes Blatt ſich erfrecht, ſolche Dinge zu ſchreiben

Der franzöſiſche Miniſter des Aus
wärtigen de Selves gab nach dem Miniſterrat vom
Donnerstag einem Mitarbeiter des „Matin“ gegenüber
folgende Erklärung ab Man muß ſich gegenwärtig
eben ſo ſehr vor einem lächelnden Optimis-
müs wie voreinem übertriebenen Peſſimis
mus hüten. Mein Eindruck, es iſt nur ein
Eindruck, iſt der, daß die in Berlin ange
knüpften Beſprechungen noch lange dauern
werden.

Das ſteht in Widerſpruch zu der Erklärung der
„Nordd. Allg. Ztg.“ vom 5. d. M. daß den Umſtänden

nach mit einem glatteren Fortgang der Verhandlunge
gerechnet werden könne, als vor der Pauſe. Es ſcheine

ſthralſorn der rn oterigkeiten auf
getürmt zu haben.

Die deutſche Antwort
lehnt ſich, nach der Scherlpreſſe, an die franzöſiſchen
Vorſchläge vielfach an, indem ſie deren Text folgt und
zu verſchiedenen Punkten Gegenvorſchläge macht, die dem
Standpunkt Deutſchlands mehr gerecht werden, und auf

e man in Paris bei einigermaßen gutem Willen ein
gehen dürfte. Es wäre aber völlig irrtümlich, anzu
nehmen, die deutſche Regierung habe den Wunſch aus
geſprochen, die franzöſiſche Antwort bis zu einem gewiſſen
Tage zugeſtellt zu erhalten. Ein ſolcher Wunſch liegt
nicht vor, vielmehr ſieht man der Rückäußerung Frank
reichs mit Ruhe entgegen, ohne einen Termin hierfür in
Ausſicht genommen zu haben. Für die Formulierung
der deutſchen Gegenvorſchläge hat das Auswärtige Amt
die Zeit von Montag nachmittag bis Donnerstag abend,
ſomit nur einen Zeitraum von vier Tagen, in Anſpruch
genommen man werde daher in Paris kaum ſagen
können, in Berlin erlitten die Verhandlungen eine Ver
zögerung. Dem Anſchein nach iſt das offiziös

Ziemlich beträchtliche Unterſchiede
läßt folgende Pariſer Depeſche vom Freitag abend ver
müten:

Paris, 8. Sept. Meldung der „Agence Havas“.)
Miniſterpräſident Caillaux hat heute vormittag die
Miniſter des Außern, des Krieges und der Finanzen
empfangen. Da die Bemerkungen, die Herr v. Kiderlen
Waechter geſtern Herrn Cambon vorgelegt hat, unver
züglich in eine endgültige Faſſung gebracht werden müſſen,
verweigert das Miniſterium des Außern auch die geringſte
Andeutung über ihre Ausdehnung und Bedeutung und
über die Aufnahme, die ihnen die franzöſiſche Regierung
bereiten wird. Jmmerhin beſteht der Eindruck,
daß ziemlich beträchtliche Unterſchiede
zwiſchen den beiderſeitigen Standpunkten
vorliegen.

Ein weiteres Pariſer Telegramm der „Magd. Ztg.“
vom 8. d. meldet Die wenig zuverſichtliche Stimmung,
die augenblicklich in der Marokkofrage hier herrſcht, hat
ihren Grund in der völligen Ungewißheit über
den bisherigen Verlauf der Berliner Ver
handlungen Die Regierung gibt nur ſoviel bekannt,
daß Deutſchland Frankreichs Vorſchläge mit Gegenvor
ſchlägen beantwortet hat, über die Natur der letzteren ver
lautet aber nichts. Was die allgemeine Unſicherheit noch
vermehrt, iſt die Tatſache, daß der geſtrige Miniſterrat
in Rambouillet, wie jetzt feſtſteht, ſehr eingehend die
Marokkofrage behandelt hat, während der amtliche Bericht

dies mit keinem Worte erwähnte. Indeſſen bleibt die
Grundſtimmung optimiſtiſch.

Aus Marokko wird berichtet, daß General Dalbiez
am 4. September in Sefru angekommen iſt und die
Unterwerfung der Häuptlinge der Ait Yuſſi entgegen
genommen hat. Haben dieſe ſich nun dem Sultan oder
den Franzoſen unterworfen

Kämpfe im Rifgebiet. Nach Madrid gelangte
Meldungen beſagen, daß in der Nacht zum Donnerstag
die ſpaniſchen Poſten einem ziemlich heftigen Gewehr
feuer von dem ihnen gegenüber liegenden Ufer des Ued
Kert ausgeſetzt waren. Die Angreifer würden mit aller
Strenge gezüchtigt werden, ohne daß jedoch die ſpaniſchen
Truppen weiter vorgehen oder eine neue Stellung be
ziehen ſollen.

Politische Abersicht.
Frankreich. Die Flottenmanöver verliefen am

Donnerstag ohne Zwiſchenfall. Drei Geſchwader, denen
vormittags volle Manöverfreiheit gewährt worden
war, verfölgten einander und verſuchten ſich gegenſeitig
zu blockieren. Den Abſchluß des Manövertages bildeten
funkentelegraphiſcheVerſuche. Dervon dem Miniſter
präſidenten Caillaux zur Bekämpfung der
teuren Lebensmittel und Mietspreiſe ge
plante Geſetzentwurf, durch welchen den Gemeinden die
Beteiligung an GenoſſenſchaftsFleiſchereien und
Bäckereien, ſowie die Erbauung billiger Wohnungen
in großer Zahl ermöglicht werden ſoll, wird von der ge
uräßigken „Republique Francaiſe“ ſcharf kritiſtert. Das
Blatt meint, wenn dies Geſetz angenommen werden
würde, hedeute dies den Anfang des Kommunts-
m s und das Ende der auf den Grundſätzen der Freiheit
und des perſönlichen Eigentums beruhenden Republik

Rußland. Zum Proteſt der Finnländer wird
aus Helſingfors vom Freitag gemeldet In einer in
den Morgenblättern veröffentlichten Antwort auf den
offenen Brief der Vikolgiſtadter Bürger fordert der
Staatsſekretär für Finnland in Petersburg, Langhoff,
jene auf, zunächſt die Entſcheidung der in dieſem Briefe
berührten Frage abzuwarten. Miniſterpräſident
Stolypiniſt nach Kiew abgereiſt, wo am 12. September
die Enthüllung des Denkmals Alexanders II. im Beiſein
des Kaiſers ſtattfindet. Der Kaiſer hat den Beſchluß
des ruſſiſchen Miniſterrats beſtätigt, welcher den Wert
der nach dem Portsmouther Vertrag an Japan abge
tretenen Eiſenbahn von Port Arthur nach Kwang-
tſchongetſzu mit Betriebsmaterial auf 80908 600 Rubel
ren hat. Zum Schutze der Handelsſchiff

ahrt auf dem Sungari zwiſchen Charbin und
Kiriu iſt eine ruſſiſche Flußwaſſerpolizet eingerichtet
worden. Zu ihr h 170Beamte, die einen Dampfer
und elf armierte Schaluppen zu ihrer Verfügung haben.

ürkei. Wie aus Urmig s Sept. gemeldet wird iſt
an der türkiſ ſiſchen ne in der Nähe vorSchembinan wiſchen dem türkiſchen Senator Scheit
Abdul Kadir und deſſen Neffen Scheik Ragi infolge eines
Erbſchaftsſtreits und einer perſönlichen Beleidigung
ein b ren Kampf ausgebrochen. Beide Scheiks

ß
riefen Kurdenſtämme zur Hilfe. Bei dem erſten Zu
ſammenſtoß gab es zehn Tote und viele Verwundete.

Wie der Konſtantinopeler „Tanin meldet, kam es
bei Tſchulamerik (Wilajet Wan) zwiſchen Truppen und
gaufſtändiſchen Kurdenſtämmen zu einem Zu
ſammenſtoß; die Aufſtändiſchen wurden aus drei Stel
lungen geworfen.

Perſien. Wie die Petersb. Telegr. Agentur meldet,
wurde die Schlacht, in der die Regierungstruppen am
6. d. M. den Sardar Arſchad ſchlugen, durch die Tätigkeit
der unter Leitung des deutſchen IJnſtrukteurs Haaſe
ſtehenden Maſchinengewehre entſchieden. Dem
„Reuterſchen Buregu“ wird aus Teheran gemeldet,
Sardar Arſchad habe am Abend vor ſeiner Hin
richtung beiläufig geäußert, er und der frühere Schah
Mohamed Alt hätten bei zwei Gelegenheiten mit dem
ruſſiſchen Botſchafter in Wien Beſprechungen gehabt.
Der Botſchafter habe auf die Frage, ob Rußland die
Rückkehr Mohamed Alis nach Perſien begünſtigen
würde, erklärt Rußland und England hätten ſich gegen
ſeitig verpflichtet, ſich in die inneren Angelegenheiten
Perſiens nicht einzumiſchen. Rußland könne deshalb
weder eine finanzielle noch andere Beihilfe leiſten aber
wenn Mohamed Ali verſuchen i ſeinen Thron
wiederzugewinnen, würde Rußland ſich neutral
verhalten und die Ausführung dieſes Planes
nicht hindern. Auf die Frage wie der Transport
der Kanonen für den ehemaligen Schah durch Rußland
bewerkſtelligt worden ſei, erwiderte Sardar Arſchad,
die Geſchütze hätten die Zollſchranken als Mineral
waſſer deklariert paſſiert. Das klingt wie ein ſchlechter
Witz aber es wird ſchon richtig ſein. Wenn es Väterchen
befiehlt ſo laſſen ruſſiſche Zollbeamte eben auch Geſchütze
als „Mineralwaſſer“ paſſieren

Berlin, 9. Sept. Der Kaiſer hörte am Freitag
vormittag im Neuen Palais bei Potsdam den Vortrag
des Chefs des Zivilkabinetts v. Valentini

(Der Reichskanzler v. Bethmann Holl
weg) hat ſich für einige Tage von Berlin nach Hohen
finow zurückbegeben.

(Der Miniſteraldirektor im Landwirt
ſchaftsminiſterium Dr. Thiel ſcheidet, wie jetzt
die „Nordd. Allg. Ztg.“ bekanntgibt, am 1. Oktober aus
ſeinem Amt. Dr. Thiel war in den ſiebziger Jahren
Mitglied des Abgeordnetenhauſes und des Reichstags.
Als Mitglied des Vereins für Sozialpolitik war er
ſchriftſtelleriſch und praktiſch tätig, ebenſo im Zentral
verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, in der
Zentralſtelle für Wohlfahrt, insbeſondere aber im Deut
ſchen Verein für ländliche Wohlfahrts und Heimatpflege.
An der Begründung und Leitung der Deutſchen Land
wirtſchaftsgeſellſchaft war er hervorragend beteiligt. Die
Landwirtſchaftliche Hochſchule in Berlin hat ihm viel zu

danken. Auf ihn iſt auch die Schaffung der Landwirt
ſchaftskammern zurückzuführen.

(Die Jmmediat kommiſſion zur Vorbe
reitung der Verwaltungsreform) wird voraus
ſichtlich im Laufe des nächſten Monats wieder zu Voll
ſitzungen berufen werden. Es handelt ſich für die nächſten
Beratungen um eine Reihe Fragen aus dem Bereich der
Handhabung der Staatsaufſicht.

S Gaiſerliche Marine Als zweiter
Turbinenpanzerkreuzer tritt binnen kurzem
die „Moltke“ unter die Flagge. Unſere Marine hat
dann in einem Vierteljahr vier große Kriegs
ſchiffe zur Seebereitſchaft gebracht: „Thüringen“,
„Oſtfriesland“, „Helgoland“ und „Moltke Die
„Moltke“ bildet, wie der „Köln. Ztg. geſchrieben wird,
einen neuen Typ und weicht erheblich von dem erſten
großen Turbinenſchiff „von der Tann ab. Die Länge
iſt mit 186 Meter um 15 Meter größer, der Verdrang
mit 23 000 Tonnen um 3600 Tonnen, die Maſchinen
leiſtung mit 50 000 P um 6400. Die Geſchwindigkeit
ſoll 25,5 Seemeilen betragen. Die Bewaffnung beſteht
aus zehn 28Zentimeter Geſchützen in fünf Doppel
türmen, je zwölf 15-Zentimeter und 8,8 Zentimeter
Kanonen Die ſchwere und die mittlere Artillerie iſt um
je zwei Geſchütze ſtärker als die der „von der Tann“, die
leichte Artillerie um vier Geſchütze geringer.

Volks wirtschaftliches.
Noch ein kleines Mittel gegen die Futter

mot. Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat, nachder Kreuzztg. ſoeben den e einen Erlaß
zugehen laſſen, der ſie anweiſt, an bedekrftige Perſonen
Streu und Futtermittel zu ermäßigten Preiſen abzu
geben, ſoweit es ohne Nachteil für den Wald und die
Waldkultur zuläſſig iſt.

N. Die amtlichen Ermittlungen überutternot und Ernte. Wie wir hören, hat das
andwirtſchaftsminiſterium die Oberpräſidenten und

Landwirtſchaftskammern erſucht, in kürzeſter Friſt über
den Stand der Ernteergebniſſe der verſchiedenen Frucht
grten, insbeſondere ſolchen, die für Futterzwecke in
Betracht kommen, an das Miniſterium zu berichten.
Zur Beſchleunigung der Erhebungen können die Ver
waltungsorgane ſich mit allen in Betracht kommenden
Stellen in Verbindung ſetzen. Die Berichte werden
ſämtlich im Laufe dieſes Monats eingehen, um dann
im Miniſterium einer Prüfung unterzogen zu werden.

NJn Sachen des Notſtandstarifs für Futter
und Streumittel iſt der Handelskammer zu Hildes-
heim auf die unterm 24. Auguſt an den Miniſter für
Handel und Gewerbe ſowie an den Miniſter der
öffe er e ſt c e en ten er dtiniſter der öffentlichen Arbeiten folgenderl Nokſtkandstarif für beſtimmte Futter
mittel ſoll mit dazu beitragen, daß einer Veringerung
des Viehbeſtandes, einer verminderten Viehaufzucht, zu
der die ſchlechte Futterernte Anlaß geben könnte, und
ſomit einer die Allgemeinheit bedrohenden Fleiſchnot
vorgebeugt wird. Dieſem Zweck entſpricht es, die Tarif
vergünſtigung nur den in landwirtſchaftlichen Betrieben
verwandten Futtermitteln zukommen zu laſſen und
ſoweit Sendungen an Händler gerichtet ſind, vorerſt den
Nachweis der Abgabe an landwirtſchaftliche Betriebe
zu fordern. Dieſer Nachweis beſteht lediglich in einer
von dem empfangenden Händler ſelbſt abzugehenden
Erklärung, daß die Abgabe an landwirtſchaftliche Be
triebe ſtattgefunden hat. Die Annahme, daß die Fracht
erſt nach gänzlicher Verteilung der Sendung an Land
wirte reklämiert werden könne, trifft nicht zu, die Ver
günſtigung wird auch ſchon für jede Teilſendung, für die
der Nachweis erbracht wird, gewährt. Die Ver
günſtigung allgemein alſo auch dem Fuhrhalter zu ge
währen, würde den Zwecke des Ausnahmetarifs wider
e en und zu weitgehenden Berufungen führen, weil
je große Trockenheit dieſes Sommers auch anderen

Gewerbezweigen geſchäftliche Nachteile bereitet hat.Dem Antrage auf allgemeine Zuwendung des Tarifs
kann deshalb nicht entſprochen werden. Der Antra
auf Einbeziehung der Kartoffelflocken unterliegt no

der S rX Zur men de erhe Teuerung hob die franzöſiſche Regierung das Verbot der Einfuhr holländiſcher
Schweine auf.

Vermischtes.
Autou e a II. Freitag morgen raſte in Bukareſt

ein Automobil, in dem ſich der Präſident des Deſtrikts
Falciu mit dem Generalingenieur und einem Schul
inſpektor San durch das Platzen eines Pneumgatiks
in einen Chauſſeegraben. Alle drei Jnſaſſen erlitten
tn Verletzungen. Das Automobil wurde be

Die ungeheure Überſchwemmung des
Jangtſekiang in Chinqg), durch die Tauſende von
Menſchen umkamen und Tauſende obdachlos geworden
ſind, geht langſam zurück. Jn den Provinzen
Hupſch und Hunan wird die Reisernte wahrſcheinlich
den Durchſchnitt erreichen, aber die anderen Getreide
arten haben ſehr gelitten. Jn der Provinz Anhu iſt die
Reisernte, den Berichten zufolge, außerordentlich gering.

ſchädigt.

Einſturz eines Theaters.
Jn Nizza ſtürzte Freitag mittag die Decke des

Theaters ein, an dem Ausbeſſerungsarbeiten vorge
nommen wurden. 16 Tote wurden unter den
Trümmern hervorgezogen. Weiter wird über dieſen
Unglücksfall noch gemeldet Das im Umbau befindliche
Theater in der Rüe Paſtorelli ſtürzte Freitag morgen
um 10 Uhr über die Arbeiter, von denen ungefähr 10
unter den Trümmern verſchüttet wurden. Militär und
Feuerwehr ſchritten zu den Aufräumungsarbeiten, Um
die Opfer zu befreien Die Arbeiten geſtalteten ſich ſehr
mühſam, da ein Teil des Gebäudes der ſtehen geblieben
war, nachzuſtürzen drohte. Wie ſchon gemeldet, waren
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bis 11 Uhr 16 Tote und mehrere Verwundete
hervorgezogen. e

Zur Kaſſenpanik.
Königsberg i. Pr. s. Sept. Infolge beunruhigen

der Gerüchte zahlte die Königsberger täd tiſche Spar
kaſſe geſtern über 200000 Mark zurück. Der Anſturm
hielt heute an.

„Königsberg, 8, Sept. Die Abhebungen, die geſtern
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſtattfanden, dürften un
rn 250000 Mark e auch heute war der An
rang ſtark. Genaue Angaben ſind bis jetzt nicht erhält

lich. Unter den Abhebern befandenſich zahlreiche Land
bewohner, die durch Alarmnachrichten beunruhigt
worden waren. Die Auszahlungen vollzogen ſich ohne
jede Störung Manche Sparer vergichteken auf Zureden
der Beamten auf die Abhebung. Bei der Kreisſparkaſſe
find die Abhebungen nur wenig über den Durchſchnitt
hinausgegangen.

Eſſen (Ruhr), 8. Sept. Unter dem Eindruck der

100 Sparbücher mit erheblichen Beträgen abgehoben.Das Publikum verweigerte teilweiſe die Annahme von
Papiergeld.

Dresden, 8. Sept. Seit heute vormittag erfolgt
auf den Spar und Kreditverein in Radeberg ein
wahrer Sturm. Es wurden Spareinkagen in Höhe
von 60,000 Mark abgehoben. Ankaß zu dieſem Run
bildete ein Jnſerat, das am Donnerstag abend in einer
Dresdener Tageszeitung erſchien und in dem es hieß,
daß durch Generalverſammlungsbeſchluß der Spar
und Kreditverein in Radeberg auſgelöſt worden ſet, daß
er keine Sparein lagen mehr annehme und daß die Spar
einlagen innerhalb s Tagen zurückgezahlt werden.
Wie ſich nun herausſtellt, iſt dieſes IJnſerat von einer
bisher noch nicht ermittelten Perſon gefälſcht und
der betreffenden Tageszeitung zugeſandt worden. Die
Staatsanwaltſchaft hat ſofort alle Schritte zur Feſt
ſtellung des Täters ergriffen

Richter auf dem Heimwege.

aus und wird vorausſichtlich nicht direkt nach Jena
fahren ſondern ſeine Reiſe noch mehrmals unterbrechen.
Ingenieur Richter erzählte, daß ſeine Abreiſe von
Saloniki vollkommen geheim gehalten wurde. Nur der
deutſche Konſul Jenny, bei dem Richter ſechs Tage Gaſt
freundſchaft genoſſen, und zwei Herren waren bei ſeiner
Abreiſe zugegen. Zum Schutze Richters fuhr ein kür
kiſcher Poliziſt bis zur ſerbiſchen Grenze mit. Richter
hatte in Niſch die Fahrt unterbrochen. Er übernachtete
güch dort, da er ſehr ermüdet war und außerdem Be
denken trug, nachts durch Serbien zu fahren.

Jena Sept. Frau Richter hat am Dienstag
durch Vermittlung einiger Freunde in Saloniki tele-
graphiſch anfragen laſſen, welchen Weg Richter auf
ſeiner Heimreiſe einzuſchlagen gedenke. Statt einer
Antwort auf dieſes Telegramm erhielt die Familie
Richter geſtern abend folgendes Telegramm: „Zimony,
Semlin, 7. 9. 6 Uhr 35 Min. Bin unterwegs. Sonntag
oder Montag in Jena daheim.“

politiſchen Lage herrſchte heute auf die Sparkaſſen der
Stadt und des Landkreiſes Eſſen ein ſtarker Anſturm.
In der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Eſſen wurden heute über

„Belgrad, 8 Sept. Jngenieur Richter iſt heute
mittag auf der Fahrt von Saloniki in die Heimat hier
eingetroffen. Er ſieht ſehr blaß und angegriffen

Weinhaus Proskovsli, Ia

Den auswärtigen Herrschaften hesonders empfohlen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Feilage zum „Mexſebnrger Correſpeon dent
Nr. 213. Gonntag den 10. September. ist

Srste Beilage.

Deutschland.
Nochmals die Ordensverleihungen in

Pommern.) Die „Liberale Correſpondenz ſchreibt
Die Deutſche Tageszeitung“ behauptet, wir hätten die
Ordensverleihungen in Pommern unter dem
parteipolitiſchen Geſichtswinkel betrachtet, und ſie fährt
fort „Wir verzichten ſelbſtverſtändlich darauf, auf dieſe
Außerungen einzugehen, möchten aber nochmals hervor
heben, daß es wiederum Liberale ſind, die den König in
das Parteigezänk hinabzerren.“* Demgegenüber iſt zu
betonen daß in der Notiz der Liberalen Correſpondenz
die ſich mit der Nichtordensverleihung an den Landrat
v. Maltzahn und den Landtagsabg. v. Hennigs be
ſchäftigte, von dem König mit keinem Wort die Rede ge
weſen iſt. Der „Deutſchen Tageszeitung“ blieb es viel
mehr vorbehalten, ihn in dieſe Debatte hineinzubringen.
Das agrariſche Blatt ſoll doch nicht ſo ſcheinheilig tun
es weiß ganz genau, daß bei den Maſſen-Ordens
verleihungen, wie ſie auch jetzt in Pommern erfolgt ſind,
der König ſehr wenig aktiv beteiligt iſt, er verleiht ein
fach die Orden an die, die ihm dazu vorgeſchlagen werden.
Sehr häufig ſpielen natürlich politiſche und perſönliche
Erwägungen bei dere Frage mit, ob jemand dem König
zur Dekorierung vorgeſchlagen werden ſoll oder nicht.
Und es mag allerdings für die Deutſche Tageszeitung“
ſchmerzlich ſein, konſtatiert zu ſehen, daß ihre Lieblinge
Maltzahn und Hennigs ziemlich oſtentativ vom Ordens
ſegen verſchont geblieben ſind.

(CLandrat und Steuerveranlagung.) Jm
Wahlkreiſe MilitſchTrebnitz hat der nationalliberale
Gegenkandidat des Herrn v. Heydebrand, Gutspächter
Schmidhals am 12. Februar in einer Wählerverſamm
lung geſagt, daß die ſoziale Stellung der Landräte
von gewiſſem Einfluß auf die Steuerveran lagung
des Großgrundbeſitzes ſei. Durch dieſe könnten Miß
ſtände wie Steuerbevorzugungen der Großgrundbeſitzer
gegenüber den kleinen Beſitzern eintreten, und er könne
mit ungerechten Steuereinſchätzungen aus dem Kreiſe
Militſch dienen. Der Landrat erhob Klage, die
jedoch abgewieſen wurde. Jn der Begründung des Land
gerichts Ols heißt es: „Trotz des ehrenkränkenden Jnhalts
dieſer Außerung kann das Vorhandenſein einer Belei
digüng nicht feſtgeſtellt werden. Den Rednern in

gerichts für ihre Reden die Wahrnehmung berechtigter
Intereſſen zugebilligt worden, wenn ſie, wie hier, den
Zweck verfolgten, der eigenen Partei Wähler zuzuführen.
Jn den Rahmen der wahrgenommenen berechtigten Jn
tereſſen fällt auch die Rüge vermentlicher Mißſtände,
wenn deren Offenlegung eine objektive Ehrenkränkung
für Dritte enthält. Eine Unwahrheit hat der Angeſchul
digte nicht getan, wenn er die ihm und vielen anderen
bedenkliche Stellung der Landräte als Vor
ſitzende der Veranlagungskommiſſion kri

Chriſtobh Schulzes Brautſchau.

Eine veltere Geſchichte mit ernſtem Hintergrund

von E. Fiſcher Markgraff.
(24 Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Kathi hatte das Blättchen an ſich genommen und

überflog die wenigen Zeilen einmal, und unterdeſſen
hörte ſie unausgeſetzt die vor Erregung bebende Männer
ſtimme an ihrem Ohr, die von Mißtrauen und Be
lauſchen, von einem anderen Briefchen das er geſehen,
von ſeiner Verzweiflung, von ſeinem Wunſche, wieder
gutzumachen, ſprach.

Sie ſah ihn verſtändnislos an: „Und dies Blättchen
das haben Sie an ſich genommen? Sie wollten

Was wollten Sie?“
Er hatte ihr beide Hände entgegengeſtreckt: „Kathi,

ich wußte es ja nicht beſſer: ſo wie die anderen, ſo glaubte
ich auch. Jch habe Sie verkannt, Kathi, ich habe Sie für
einen nutzloſen Broteſſer gehalten, der in Ermanglun
von etwas Beſſerem heimliche Romane anzettelte. J
habe mich geirrt, Couſine, bitter geirrt. Der Brief da,
ich wußte was ich tat, als ich ihn nahm, Couſine, auf
den Knien will ich es ihnen abbitten, nur ſagen Sie mir
können Sie mir verzeihen?

Wie betäubt von der Wucht des Gehörten hatte
Kathi ſeine Beichte entgegengenommen. Sie rang nach
Klarheit, nach Verſtehen und plötzlich wie ein grelles
Licht kam ihr die Erkenntnis, wie eine Flamme ſchlug
es ihr zum Gehirn. Jhre Hand ballte das Papier zu
einem Klumpen zuſammen „Nie!“ ſagke ſie, tiefauf
atmend, „nie wiederholte ſie. „Haben Sie denn jemals
edacht, was Sie mir angetan, als Sie mir Jhre Weis
eitsſprüche, Jhre ätzenden Sarkasmen auftiſchten, ohne

etwas von mir zu kennen, als meinen Namen und die
äußere Geſtalt Jhr Auge ſprühte, ihre Geſtalt ſchien
d wachſen, eine Leidenſchaft brach aus ihren Worten,
ie ihn betroffen machte, die er nie hinter ihrem ruhig

verſchloſſenen Weſen geſucht haben würde.
Vielleicht haben Sie zu wenig Frauen kennen

gelernt, dann hatten Sie überhaupt kein Recht, zu ver
urteilen, ohne Kenntnis der Sachlage. Vielleicht haben
Sie die Frauen zu gut kennen gelernt ihre Stimme

hielt ihm vor wenn er

tiſſch beleuchtet und dabei auf die ihm zu Ohren ge
kommenen Mißſtände dieſer Art aus dem Kreiſe Militſch
ohne Namensnennung hindeutete. Daß er dies bewußt
wahrheitswidrig getan habe, dafür liege nicht der geringſte
Anhalt vor. Deshalb könne eine Verurteilung niemals
erfolgen.“

(as Wild darf nicht geſtört werden.)
Aus Schleſien ſchreibt man: Man wird ſich noch der
mehr als ſonderbaren Begründung erinnern, die ein
oberſchleſiſcher Amtsvorſteher einem Verſammlungs
verbot gab, und die dahin ging, „daß die Faſanen
durch die Verſammlung unter freiem Himmel geſtört
werden würden. Ein charakteriftiſches Gegenſtück dazu
iſt heute aus Niederſchleſien zu berichten: „Die Bevölke
rung der Kreiſe Lauban und Löwenberg haben ein
großes Intereſſe daran, daß die beiden Kreisſtädte durch
eine Bahn miteinander verbunden werden, und die Be
teiligten haben Schritte getan, um den Plan zur Durch
führung zu bringen. Zwei Projekte ſind ausgearbeitet.
Die Ausführung des einen muß daran ſcheitern, daß der
bekannte Zentrumsabg Graf Strachwitz auf
Bertelsdorf erklärt, er werde ſein Grundſtück
rund 1700 Morgen groß nicht durchſchneiden laſſen
und alles aufbieten, um die Linienführung über ſein
Gut zu verhindern. Das zweite Projekt ſieht die Ver
legung der Bahnſtrecke an die Grenze der Strachwitzſchen
Beſitzungen vor. Doch auch dieſem ſteht der Graf nicht
ſympathiſch gegenüber, „da die Bahn nur die Fluk
tuation der Bevölkerung fördere und den
Wildbeſtand ſchädige. Erfreulicherweiſe ließ ſich
eine Verſammlung von Perſonen, die ſich für den Bahn
bau intereſſieren, durch die Einwände des Grafen Strach
witz nicht beirren, ſondern will den Bahnbau zuſtande
bringen, der nicht einzig einigen induſtriellen Unter
nehmungen, ſondern vor allem auch den Landwirten
Nutzen bringen würde.

(Wäre das denn ſo ſchlimm?) Das
„Oſterreichiſche Katholiſche Sonntagsblatt“ veröffentlicht
ein kleines Geſchichtchen, das auch die „Oberſchleſ.
Volksztg.“, das Organ des Grafen v. Oppersdorff, über
nimmt: „Jn einer reichsdeutſchen Frage (gemeint iſt
wohl die Frage der chriſtlichen Gewerkſchaften) wich die
Haltung des Fürſtbiſchofs von Breslau bedeut
ſam ab von verjenigen der Zentrumsfraktion. Eine
Abordnung der Fraktion begab ſich zum Kardinal und

harre, würde das Jentrum zugrunde gehen. Da
ſchaute der große Diplomat von Breslau die erregten
Parlamentarier, die ihren höchſten Trumpf ausſpielten,
lächelnd und ruhig an „Meine Herren, wäre das
denn ſo ſchlimm?“

Provinz und Amgegend.
a Köthen, 9. Sept. Die großen Zucker

fabriken der hieſigen Gegend beginnen ſich für den

ſchwankte ein wenig, vielleicht von der ſchlechteſten
Seite, dann taten Sie doppelt Unrecht, ohne zu ſichten,
alle unter eine Kategorie zu bringen. Wir beide ſind
fertig miteinander, Vetter Heinz. Sie haben mich mehr

als ich's Jhnen ſagen kann, dafür gibt's kein
erzeihen. Jch werde Jhnen als Gaſt meiner Eltern

ſoviel Aufmerkſamkeit erweiſen, als unumgänglich
nötig, aber ich kann Sie nur dringend und wiederholt
bitten, kreuzen Sie ſo wenig wie möglich meinen Weg.“

Sie hatte ſich mit kurzem Gruß zum Weitergehen ge
wandt, Heinz ſtand wie feſtgewurzelt und blickte ihr nach.

Sie ging, ſie ging wirklich, ohne ihn noch einmal
anzuſehen Er wollte ihr nach, doch ihre letzten
Worte bannten ihn an ſeinen Platz. kreuzen Sie ſo
wenig wie möglich meinen Weg. Und hatte ſie nicht
recht? Kreuzhimmeldonnerwetter, ja, ſie hatte recht, er
hatte ſich wie ein Tölpel benommen, wie ein er konnte
das rechte Wort nicht finden; und während er in ſeinem
Gedächtnis danach ſuchte, kam ihm die gewohnheits
mäßige Uberlegung zurück.Gr hatte die Hände in den Taſchen des leichten
Jacketts verborgen, den Strohhut in den Nacken ge
ſchoben, einen Seitenpfad eingeſchlagen und tauchte nun
im Dunkel des Waldes unter

Die Kühle, die Waldesſtille um ihn her taten ſeinen
Nerven wohl doch plötzlich blieb er ſtehen Die „Schlech
teſten Couſine? Nein, da tat ſie ihm doch unrecht.
Gewiß hatte er Dummheiten gemacht, war auch tüchtig
verliebt geweſen, dazu war er zu geſund, hatte zu viel
unverbrauchte Jugendkraft mit ins Leben gebracht, aber
zu der Hefe des anderen Geſchlechts hinabzuſteigen, hatte
ihn ſein natürliches Schönheitsgefühl, vielleicht auch
eine gewiſſe Religibſität bewahrt, die, ihm von den
Eltern überkommen, e Tun und Handeln bis zu
einem gewiſſen Grade beeinflußte.

Er ſchüttelte langſam den Kopf: „Die Schlechteſten?
Nein Kathi, das iſt nicht wahr

Ein Weilchen ſchritt er ſo fort, in Gedanken ver-
ſunken, dann blieb er wieder ſtehen ſuchte ſich eirten
Platz auf einem umgehauenen Baumſtamm in der Nähe
und blickte eine Weile ſchweigend vor ſich hin. Herr
von Hanſen, ja, der hatte ſie beſſer gekannt; aber er
natürlich war ja klüger geweſen, die alte Geſchichte von
dem Et, das weiſer ſein will als die Hennenmutter.Sicher hatte er den alten Herrn mit ſeiner Ungläubigkeit
verletzt. Wie man nur ſo verbohrt ſein konnte. Wie
hatte er doch geſagt: „Die Kathi, die wirft ſich keinem
an den Hals

in ſeiner Haltung ver

diesjährigen Arbeitsabſchnitt zu rüſten, wenn man
dieſem auch mit ſehr gemiſchten Gefühlen entgegenſieht.

An einer völligen Rüben Mißernte iſt hier
nicht mehr zu zweifeln. Wo ſonſt 180 bis 200
Zentner pro Morgen geerntet wurden, werden es in
dieſem Jahre 30 bis 40 Zenter ſein. Die meiſten
Fabriken, wie Biendorf, Edderitz, Elsnigk, Gerlebogk,
Glauzig, Proſigk, Wulfen, dürften die Kampagne am
10. Oktober beginnen Holland Köthen wird am 3. Ok
tober, AltKöthen am 17. Oktober anfangen, nur Klepzig
will bis Ende Oktober warten. Die Arbeit beginnt alſo
faſt ebenſo wie in früheren Jahren, was ja auch ſchon
dadurch bedingt wird, daß die Fabriken ihre eingegange
nen Lieferungsabſchlüſſe erfüllen müſſen. Trotz der
geringen Ernke wird die Arbeitszeit nicht weſentlich
kürzer ſein, denn die kleinen Rüben bereiten bei der
Verarbeitung weſentlich mehr Schwierigkeiten als
normal entwickelte. Die Rübenernte dürfte auch durch
jetzt einſetzende Niederſchläge nicht mehr ſonderlich beein

flußt werden. Nur das Roden der Rüben würde er
leichtert, denn jetzt iſt es nur ſchwer möglich, die Wurzeln
aus dem ſteinhart getrockneten Boden herauszubringen.

F. Hettſtedt, 8. Sept. Eine b ren nein de
Schlackenhalde iſt gegenwärtig in unſerer
Gegend der Anziehungspunkt für viele Einheimiſche und
Fremde Die Halde, von mächtiger Ausdehnung, liegt
unweit des Eduardſchachtes der Mansfeldſchen Kupfer
ſchiefer bauenden Gewerkſchaft und iſt der Reſt eines vor
langer Zeit im Betrieb geweſenen Schachtes. Schwefel
dampf entſteigt ihr an zahlreichen Stellen an der Oſtſette
befindet ſich eine kraterartige Offnung, und von dort her
wallen unausgeſetzt dicke Rauchwolken auf. Durch die
intenſive Hitze glüht das herumlagernde Geſtein rot.
Abends gleiten tauſende buntfarbiger Flammen über die
Halde dahin, wie von einem gewaltigen Schmelzofen.
Der Brand dürfte noch viele Wochen andanern, denn an
ein Ablöſchen iſt bei ſeiner ganzen Eigenart, nicht zu
denken.

F. Rudolſtadt, 8. Sept. Wie nunmehr amtlich feſt
geſtellt worden, iſt das große Brandunglück in
Wittgendorf von dem ſiebenjährigen Enkel
des durch Brandwunden ſchwer verunglückten Krauſeſchen
Ehepaares verurſacht worden. Der Junge brannte
beim Spielen einen Strohfeimen in der Nähe der Bäh
ringſchen Scheune an.

S Schmalkalden, 8. Sept. Am Sedantage gab
der 20 jährige Schloſſer Röſſel aus Mittelſchmalkalden
in dem benachbarten Hainsdorf aus einem ſechsläufigen
Revolver Freudenſchüſſe ab. Jn der Annahme, es
befinde ſich keine Patrone mehr in dem Revolver, legte er
im Scherz die Waffegufein junges Mädchen
an. Plötzlich krachte der letzte Schuß, die Kugel flog dem
Mädchen dicht am Kopfe vorbei und traf einen hinter dem
Mädchen ſtehenden 12 jährigen Jungen nawe s Köſſe,
ein Waiſenkind. Die Kugel ſteckt zwiſchen den Rippen
nnd könnte bisher noch nicht entfernt werden. Der

Er flog plötzlich in die Höhe 25 ha, das war ein
Ausweg. Was heute nicht war, konnte morgen ſein.
Er wollte werben um ſie, dienen wie Jakob um Rahel,
er wußte es ja jetzt, daß es ihm Ernſt, heiliger Ernſt um
ſeine Liebe war. Gott ja, die Frauen, die einem auf
halben Wege entgegenkommen, waren ja bequemer, aber
wie viel köſtlicher der Sieg, um wie viel reizvoller das
Leben an der Seite einer klar denkenden Gefährtin dieſich ſelbſt hoch zu achten verſtand Er hatte ja t
und er hatte Geduld, die lernte ſich ſchon in ſeinem
Beruf. Auch Kraft hatte er noch genügend, er dehnte
die Arme in die Weite und reckte ſich hoch auf, „holde
Kathi, ſüße Kathi, in deiner Sprödigkeit, deiner kühlen
Vernunft, durch die die Leidenſchaft glimimt, weißt du
denn, wie köſtlich es iſt, dich gerade, zu erringen

Snihet Tage waren vergangen jetzt war man auf
Brunn beim Nachmittagstee. Gleich nach Tiſch waren
ſie angekommen Kathi, Chriſtoph und der Rechtsanwalt,
und unterwegs hatte ſich ihnen der Bankier Freudenſtein
zu Pferde zugeſellt.

Der Tee wurde im Gartenſaal gedeckt. Der Geſell
ſchaft hatte ſich ein junger Mann angeſchloſſen, den
Eſther als „Herrn von Uechtritz, unſer Volontär“

vorſtellte. eEs war ein blutjunges Kerlchen, in der erſten Hälfte
der Zwanziger, mit einem weichen Geſicht und feinem,
mädchenhaft geſchnittenen Munde, auf deſſen Oberlippe
das blonde Bärtchen zu ſproſſen begann. i

Als der Diener das Tablett herumreichte, fragte er
leiſe: „Gibt's heute keine Sandtorte Worauf dieſer
ebenſo leiſe erwiderte: Die kommt noch. e

Hilgendorffs feines Ohr hatte die Worte aufgefangen,
er lächelte ſtill vor ſich hin Glückliche Jugend

Frau Eſther war von Freudenſtein mit Beſchlag be
legt. der ihr über den Wettbewerb
Brunnenprojekt Bericht erſtattete

Kathi ſaß neben Chriſtoph, der ihr den Inhalt eines
kürzlich geleſenen Buches erzählte während ſeine blauen
Augen mit einer Art zäher Beharrkichkeit an ihrem
feinen Geſicht hingen; offenbar war er beſtrebt, ſehr
unterhaltend zu ſein, und Uechtritz aß unverdroſſen von
der nun wirklich erſchienenen Sandtorte.

So hatte Heinz Muße, die Augen umherſchweifen zu
laſſen, aber was er ſah, machte ihm keinen wohltuenden

zu einem neuen

Eindruck. (Fortſetzung folgt.)



Knabe, deſſen Zuſtand bedenklich iſt, wurde in das
Krankenhaus gebracht.

f. Wittenberg, 9. Sept. Der Kreistag wählte
den kommiſſariſchen Landrat v. Trotha zum Land
rat des Kreiſes

fEilenburg, 8. Sept. Erſchoſſen aufge
funden wurde geſtern in früher Morgenſtunde der im
20. Lebensjahre ſtehende Sohn des Gutsbeſitzers
Sonneberger in Hainichen. Der Lebensmüde ſollte
im nächſten Monat zur Garde Infanterie eingezogen
werden.

t Magdeburg, 9. Sept. In der letzten Stadt
verordnetenverſammlung wurde ein Antrag der
Sozialdemokraten angenommen, wonach die Regierung
erſucht wird, die Leben smittelzölle gufzuheben,
die Reichsgrenzen für die Einfuhr von Vieh und Fleiſch
zu öffnen und das Syſtem der Einfuhrſcheine zu beſei
tigen ferner beim Vorſtande des Städtetages zu bean
tragen, daß die Bekämpfung der Lebensmittelteuerung
zum Gegenſtand der Verhandlung auf dem diesjährigen
Deutſchen Städtetag gemacht wird. Schließlich wurde
eine Kommiſſion verpflichtet, zu erwägen, ob die Verſor
gung der Stadt mit Lebensmitteln durch direkte Maß
nahmen der ſtädtiſchen Verwaltung geſchehen kann.

f. Saalfeld, 8. Sept. In der vergangenen Nacht
brannten in Marktgölitz elf Wohnhäuſer mit
ſämtlichen Nebengebäuden und den Scheunen nieder.
Fünfzehn Familien ſind obdachlos. Man vermutet
Brandſtiftung.

f. Bad Jlmenau i. Th, 8. Sept. Jm nahen
Unterpörlitz ſind infolge der anhaltenden Trocken
heit die Brunnen vollſtändig verſiegt und
polizeilich geſchloſſen worden. An jedem Morgen wird
an jede Familie ein Eimer Waſſer verabreicht. Die
Bewohner ſuchen die Waldquellen auf und ſuchen ihren
Bedarf an Waſſer dort zu decken.

t SGotha, 8. Sept. Ein großes Schadenfeuer ent
ſtand geſtern abend in Klein Tabarz unterhalb des
IJnſelberges. Es brannte die mit dem Holzſägewerk
verbundene Pfeifenfabrik von Cſcheile nieder, mit ihr
wurden noch vier weitere große Gehöfte in Aſche
gelegt, da es an Waſſer zum Löſchen mangelte.

Schleiz, 8. Sept. Heute vormittag iſt in der
hieſigen öffentlichen Flußbadeanſtalt Frau Theater
direktor Lange beim Baden ertrunken Die Lange
ſche Theatergeſellſchaft hat hier vor kurzem eine Reihe
Gaſtſpiele gegeben. Frau Lange befand ſich hier noch
zum Sommeraufenthalt und hat alltäglich die hieſige
Flußbadeanſtalt beſucht.

8. Sep

allgemeinen Internationalen Verbandes der Feuerbe
ſtattungsvereine beſchloſſen worden.

Merseburg uncl Amgegend.
9. September.

Das Zeppelinluftſchiff Schwaben“ hat unſerer
Stadt und ſeiner Einwohnerſchaft am Sonnabend eine
arge Enttäuſchung bereitet. Es ſollte in den Vormit
tagsſtunden hier eintreffen leider blieb es aus. Das
Luftſchiff zog den Kurs über Leipzig vor, ſo daß es hier
nicht zu ſehen war. Die Vielen, die unterwegs waren
und ſich an erhöhten Punkten der Umgegend aufgeſtellt
hatten, um das Luftſchiff zu begrüßen, mußten nach
ſtundenlangem Warten unverrichteter Sache wieder
heimkehren. Am meiſten bedauerten es die Schulkinder,
die in Erwartung des Ereigniſſes ſchulfrei hatten. Nun,
hoffentlich iſt das Luftſchiff auf ſeiner Rückfahrt nach
Gotha, die vorausſichtlich Sonntag nachmittag ſtatt
findet, hier zu ſehen. Das Luftſchiff Schwaben“
war um 6 Uhr früh in Gotha aufgeſtiegen, paſſierte
6,40 Uhr Erfurt, 7,05 Uhr Apolda, 8 Uhr Weißenfels,
8,35 Uhr Leipzig und traf gegen 11 Uhr in Potsdam
ein, von wo es nach Berlin flog (ſ. Neueſte Nachrichten.

Das angebliche Verſchwinden der Blut
laus. Den hoffnungsvollen Betrachtungen, welche ver
ſchiedene Baumbeſitzer dieſes Jahr angeſtellt haben, kann
ich leider nicht beitreten. Seit über 20 Jahren im
Kampfe gegen die Blutlaus ſtehend, bei welchem ich kein
Mittel urwerſucht gelaſſen und keine Mühe geſcheut habe,
kann ich nur ſagen, daß eine ſo wütende Verbreitung
wie ſie die Laus ſeit Juni d. J. genommen hat, mir kaum
ein Jahr begegnet iſt. Erſt in den letzten 14 Tagen
habe ich junge, bisher freie Hochſtämme mehrfach reinigen
müſſen und zwar iſt dies gründlich geſchehen und
heute hatten dieſelben Bäume wieder zahlreiche der be
kannten weißen Niederlaſſungen, ſo daß abermaliger Ein
griff nötig war. Nur keiner Täuſchung hingegeben, die
Zu ſehr geeignet iſt, im Kampfe gegen die gefährliche

Blutlaus einzuſchläfern. 0Die Urſache der Trockenheit. Von einem
Meteorologen wird geſchrieben Je wärmer das Meer ſſt,
deſto mehr Feuchtigkeit nimmt die Luft auſ, und deſto
mehr Regen wird über den nahen Feſtländern zu er
warten ſein. Jm letzten Jahre war die Temperatur der
Golfſtromtrift niedriger als gewöhnlich, und dadurch
war vielleicht auch der verhältnismäßig geringe Betrag
an Niederſchlägen in Weſteuropa zu erklären, weil die
Seewinde nicht ſo ſtark mit Feuchtigkeit beladen waren.
Aller Bohrſcheinlichkeit nach iſt ſomit die Urſache der
dies ährigen, ganz außerordentlichen Dürre in Weſt und

erbeſt ine iſt die Gründung eines

Mitteleiuropa gleichfalls in den Wärmeverhältniſſen der
Golfſtromtrift zu rennt die danach in dieſem Sommer
im Vergleich zum benachbarten Feſtlande eine beſonders
niedrige Temperatur gehabt haben muß. Man wird
darüber allerdings die vorläufig noch nicht vorliegenden
Feſtſtellungen abzuwarten haben. Von beſonderer
Tragweite dürfte die Verfolgung dieſer Forſchungen
für die Witterungsvorausſage ſein, denn es erſcheint
möglich, daß man nach der Temperatur und Stärke der
Golfſtromtrift ſchon einige Monate im voraus den
allgemeinen Gang des Wetters für Weſteuropa wird
angeben können.

MarokkoVortrag. Uber „Marokko, eine
deutſche Macht und Ehrenfrage“ ſpricht auf
Veranlaſſung des Alldeutſchen Verbandes am Sonntag
den 10. September, nachmittags 5 Uhr, im Saale von
Rülkes Hotel hier Herr Privatdozent Dr. Albrecht Wirt h
München, der ein guter Kenner Marokkos iſt und erſt
ganz kürzlich in Agadir weilte. Der Eintritt iſt frei.

Stadttheater in Halle. Das Stadttheater
öffnet, wie bereits bekannt, am Sonnabend den 9. Sep
tember mit einer Aufführung von „Gyges und ſein
Ring“ von Hebbel ſeine Pforten. Als erſte Fremden
vorſtellung bei ermäßigten Preiſen folgt Sonntag nach
mittag 3 Uhr das Schauſpiel Glaube und Hei
mat“, welches im vergangenen Jahre hier wie allerwärts
mit größtem Erfolg zahlreiche Wiederholungen erlebte.
Sonntag abend 77, Uhr wird „Mein erlauchter
Ahnherr“ zum erſten Male gegeben. Das reizvolle
Luſtſpiel, welches mit vielem Humor das Milieu einer
kleinen Reſidenz und die Theaterſorgen des kunſt
begeiſterten Landesfürſten eines kleinen Staates auf die
Bühne bringt, gibt dem Luſtſpielperſonal Gelegenheit,
ſich in ſeiner neuen Zuſammenſetzung zu zeigen die
Hauptrolle des Herzogs hat Herr Charles Willy Kaiſer
in Händen. Montag abend: „Dr. Klaus“, Dienstag
„Meinerlauchter Ahnherr“, Mittwoch: Maria
Stuart“, Donnerstag: „Gyges und ſein Ring“,

Freitag: „Mein erlauchter Ahnherr“, Sonn
abend, erſte Opernvorſtellung: „Das Rheingold“.

Derx Verein für Heimatkunde hier, hält
ſeine erſte Verſammlung nach den Ferien am kommenden
Montag den 11. d. Mts. abends 81/3 Uhr im Saglke des
Reſtaurants „Herzog Chriſtian“ ab. Auf der Tages
ordnung ſteht zunächſt ein Vortrag über „Deutſche
Familiennamen von Herrn Seminarlehrer Koerlin,
weiter eine Skizze aus der heimiſchen Vogelwelt von
Herrn Lehrer Müller und ferner die Ausſtellung
prähiſtoriſcher Funde und Schenkungen und Berichte
darüber. Gäſte ſind willkommen. (Val. Anzeige).

Reichskrone-Thegter. EinmaligesGaſtſpiel der Königl. Sächſiſchen Hofſchau
ſpieler Alexander Wierth und Fanny Meyer
Muſäus. Man ſchreibt uns Der Saal der Reichs

one hat jetzt wirklich das Au

der elektri Beleuchtung Gelegenheit haben, das
Spiel der berühmten Gäſte genau zu beobachten und
all die Feinheiten herausfühlen, welche denſelben eigen
ſind. Jn dieſem Saale iſt der Konnex zwiſchen Bühne
und Publikum ſehr bald hergeſtellt. Da alle erſten
Kräfte des Muſäus-Enſemble mitwirken, wird die Auf
führung des Luſtſpiels Flachsmann als Erzieher“
vorausſichtlich eine muſtergiltige werden. Bilder der
liebens würdigen Gäſte, die am Sonntag von Dresden
nach Merſeburg kommen, um uns durch ihre edle Kunſt
zu erfreuten, ſind im Schaufenſter des Herrn Kaufmann
Frahnert ausgeſtellt. Nach allen Vorzeichen ſteht uns
ein Thegterabend bevor, wie man ſich denſelben ſchöner
und vollendeter nicht wünſchen kann.

Platzkonzert iſt Sonntag vormittag 11 Uhr
am Nulandtsplatz. Das P t1.Lothringer Marſch v. Ganne. 2. Dichter und Bauer
Ouvertüre v. Suppé. 3. Geſchichten a. d. Wiener Wald
von Strauß. 4. Ein Sommertag in Norwegen, Fantaſie
von Willmers. 5. r e e v. Kloſe. 6. Unter
dem Gardeſtern, Marſch v. Möller.

Vereins und Vergnügungschronik: DerEvangeliſche Arbeiter- Verein feiert Sonntag
abend ſein 11. Jahresfeſt im Tivoli. Der Allge
meine Turnverein hält ein Jugend-Wetturnen im
Neuen Schützenhaus ab. Humoriſtiſches Unter
altungskonzert iſt im Schützenhaus und in der Reichs
rone. Vergnügen veräanſtalten der Geſellſchafts
verein Euterpe“ im Strandſchlößchen, der ne
verein Jris“ in der Funkenburg, der Geſchirrführer
Verein im Thüringer Hof, der Geſellſchafts-Verein
„Futerpia“ im Caſino. m Kinematograph-
Thegter Weiße Wand“ und imKinophonthegater
(r. Ritterſtraße) finden fortwährend Vorſtellungen ſtatt.

Ausflüge unternehmen der Kaufmänniſche Verein
an ſa! nach Bahnhof Niederbeung, der Schießklub

Merſeburg nach Meuſchau (Schmidts Gaſthoß, der
BuchdruckerVerein, Gutenberg ebendorthin Kaffee
haus Erntedankfeſt wird in Bündorf, VDörſte
witz, Knapendorf, Biſchdorf, Netzſchkau gefeiert. Ball
m uſtk iſt in Leuna. Schkopau Gaſthof zum Raben),
Atzendorf. Näheres im Jnſeratenteil.

v. Schkopau, 8. Sept. Am Donnerstag unternahm
unſere Schule unter Leitung der beiden Lehrer einen
Ausflug nach Wettin. Er führte zunächſt mit der
elektriſchen Bahn nach Halle zur Peißnitzbrücke und von
hier aus mit dem Dampfer „Brunhilde“ nach Wettin
Hier wurde zunächſt das Stammſchloß der ſächſiſchen
Könige in Augenſchein genommen und dann auf dem
„Kleinen Schweizerling“ Raſt gemacht. Am Nachmittag
erfolgte von derſelben Landungsſtelle die Heimfahrt und
der in jeder Beziehung ſchön verlaufene Ausflug fand
damit ſein Ende

S Leung, 8. Sept. Der Neubau der Straße
iſt vollen det, da dieſe am Teiche ſehr hoch gelegt
werden mußte, können nun viele Landwirte mit den Ge
ſchirren nicht auf die tief anliegenden Acker gelangen.
Jnfolgedeſſen wurde der nördliche Zugang zu unſerem

mittelt und verhaftet.

rogramm iſt folgendes

oder Brieftaſche.

Orte unter Zuhilfenahme eines Stück Gartens zu einem
Fahrweg umgewandelt. Gründlichen Aus
beſſerungen wird das hieſige Pfarr grundſtück in
allen Teilen unterzogen. Die Arbeiten werden längere
Zeit in Anſpruch nehmen. Da mehrere Jahre lang
nichts an den Häuſern getan wurde. An der hieſigen
Kirche iſt man noch mit Jnnenarbeiten, Aus
malen uſw. beſchäftigt.

b. Blöſien, 8. Sept. Wegen der hier ſeit geſtern
herrſchenden Maul und Klauenſeuche iſt aus den Ge
höften Nr. 8 12 ein Sperrbezirk gebildet worden,
während die Gemeinde Blöſten, mit Ausnahme des
Gutsbezirkes, ein Beobachtungsgebiet bildet.

ZAmmendorf, 9. Sept. An der Halleſchenſtraße
in der Nähe des Depots ſtehen ein Birnbaum und ein

flaumenbaum in voller Blüte.
bb. Ammendorf, 9. Sept. Eine blutige Affäre

mit politiſchem Hintergrund ſpielte ſich hier in
der Nacht zum Sonnabend in der Wörmlitzerſtraße ab.
Mehrere in den Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereinen
organiſierte Arbeiter der Lindnerſchen Wagenfabrik
kehrten gegen 11 Uhr aus der Broihanſchenke in Beeſen,
die von den Sozialdemokraten bohkottiert wird, nach
Ammendorf zurück. Jn der Wörmlitzerſtraße wurden ſie
von poſtenſtehenden ſozialdemokratiſchen Kollegen ange
halten und nach kurzem Wortwechſel überfallen und mit
Meſſern geſtochen. Dabei erhielt der Stellmacher Joſeph
Stolzenfels mehrere gefährliche Meſſerſtiche, darunter
einen in die Lunge, der den Tod des Arbeiters zur
Folge hatte. Er ſtarb in der Wohnung des Dr. Baum
hardt, wohin St. und die übrigen Kberfallenen gebracht
wurden. Einer von dieſen hatte mehrere Stiche in den
Kopf erhalten, ſo daß der Arzt die Wunden vernähen
mußte. Als Täter wurden die in der Sozialdemokratie
organiſierten Arbeiter Gebrüder Conrad aus Beeſen er

Ein dritter Beteiligter wurde in
Halle von ſeiner Arbeitsſtelle weg verhaftet. Die Tat,

die als ein Produkt der ſozialdemokratiſchen Verhetzung
bezeichnet werden muß, erregt auch in denkenden Arbeiter
kreiſen den tiefſten Abſcheu.

Q. Oberthau, 8. Sept.
von hier wollten ſich im Walde nach Horburg zu an
einer Eichenſchonung Apfel braten. Das Feuer griff
aber bei der Trockenheit natürlich ſchnell weiter. Zum
Glück waren Erwachſene und noch mehr Kinder zur
Stelle, die das Feuer löſchen konnten, da die nahe
„Bettelmannslache“ nicht ganz ausgetrocknet war, ſonſt
wäre ein größerer Waldbrand auch in unſerer Gegend zu
verzeichnen geweſen.

8 Veſta, 7. Sept. Geht man von
Dürrenberg, ſo beſchreit fan

ch

rieſige abgeſägte Eichenſtümpfe, von za. 1 Meter Durch
meſſer, aus deren Mitte je ein kräftiger Pflaume

ſtamm emporwächſt. Jm Jnnern ſind die Stümpfe zu
Baumerde geworden und bieten den jungen Obſtbäumen
ute Nahrung. Der äußere Rand der Stümpfe, die
inde, iſt aber noch hart und feſt und umſäumt die

darin wachſenden Bäume wie ein großer Blumentopf.
Das Ganze bietet einen intereſſanten, aber ungewohnten
Anblick.

Mücheln und Amgebung.
9. September.

Der Abſatz der Briefmarkenheftchen
Die Briefmarkenheftchen, die die Reichspoſt vor kurzem
eingeführt hat, haben ſich ſchnell die Gunſt des Publikums
erworben, Es iſt feſtgeſtellt worden, daß in den beiden
erſten Monaten nach der Ausgabe der Heftchen, im
im November und Dezember 1910, nahezu 500 0600 Stück
verkauft worden ſind. Es handelt ſich um eine wirklich
zweckmäßige Neuerung, die in vielen Fällen den Vorzug
vor dem Einkauf einzelner Briefmarken oder Bogen ver
dient. Die kleinen Heftchen paſſen bequem in jede Geld

Die Marken kleben nicht aneinander,
rollen nicht und gehen nicht ſo leicht verloren, wie dies bei
einzelnen Marken der Fall iſt, die man bei ſich führt.
Während die meiſten Länder, die Briefmarkenheftchen
ausgeben, einen Zuſchlag für deren Herſtellung erheben,
werden ſie von der Reichspoſt zum Nennwert verkauft.
Man hat z. T. das Verhältnis der Zahl der beiden Sorten
zu 5 und 10 Pfg. bemängelt. Insbeſondere fand man die
Zahl von 16 Freimarken zu 5 gegen 12 Marken zu
10 Pfg. zu gering. Es mag dies für Großſtädte zutreffen,
wo viel Ortsbrieſe geſchrieben werden. Auf dem Lande
und in kleinen Städten werden faſt nur Brieſe zu 10 Pfg.
geſchrieben. Das jetzige Verhältnis der beiden Marken
ſucht beiden Bedürfniſſen nach Möglichkeit gerecht zu
werden.

Donnerkeile. Den jeder hat einmal etwas
von den ſogenannten Donnerkeilen gehört, aber die
Wenigſten wiſſen, was ſie eigentlich ſind. en
wurde ein ſolcher in der Gegend bei Kötſchau beim
J en auf dem Felde zutage gebracht. Auch der

inder wußte nicht, was er mit dem ſeltſamen Natur
eſchenk machen ſollte. Bekanntlich ſind indeſſen dieſePhunerkeile nichts anderes als Meteorſteine, die, nach

dem ſie unter oft blendender Lichtentwicklung aus dem
unendlichen Weltenraume heraus zu uns abgelenkt, auf
die Erde niedergefallen ſind, in glühend-flüſſigemZuſtande in den Boden einſchla en und dabei die
nächſtumgebende Ackerkrume ſchmelzen e ſo
verändern, daß man die Meteore meiſt mit einem
glaſterten Mantel umhüllt findet. Schlägt das Meteor
kief in den Boden ein, ſo bildet es ſich in keilförmige
Röhren um, die bis zu beträchtlicher Länge gefunden
werden und dem Aberglauben ſchon der älteſten Zeit

Mehrere Schuljungen

e

e



Anlaß zur Betätigung ſeiner Phantaſie gaben, Bei
den alten Slawen wurden die Donnerkeile göttlich

In Z8bigker wird am morgenden Sonntag
das alljährliche Kinderfeſt gefeiert. Humoriſtiſches
Konzert iſt Sonntag abend im Schützenhaus zu Mücheln,
Konzert der Müchelner Stadtkapelle in Lützkendorf.

8 Frankleben, 9. Sept. Empfindlich ge
ſchädigt wurde ein hieſiger Landwirt, der ſeinen Knecht,
einen früheren Fürſorgezögling, nach einer benachbarten
Mühle mit einer Fuhre Getreide ſchickte. Dort erhielt
der Burſche das Geld von dem Müller, ſagte aber ſeinem
Dienſtherrn, der Müller wolle die Sache ſelbſt abmachen.
Am nächſten Tage gab der Knecht an, zum Arzt nach
Merſeburg zu fahren, da er krank ſei. Als er nicht
zurückkehrte, ſchöpfte der Landwirt Verdacht und ſtellte
Nachforſchungen an. Leider war es zu ſpät der Burſche
war mit dem immerhin großen Geldbetrage über alle
Berge und der betrogene Dienſtherr hatte das Nachſehen.

S Frankleben, 8. Sept. Lehrer Scholt hier iſt
ſeit 1. September d. J. hier endgültig angeſtellt worden.

S Naundorf, 8. Sept. Am 24. September findet
in unſerm Ort ein Miſſionsfeſt ſtatt.

S Runſtedt, 9. Sept. Jn Runſtedt iſt die Klauen
höre ausgebrochen. Über das Rittergut und die Ge
öfte Nr. 5, 9 und 29 wurde die Sperre verhängt.

V. Carsdorf a. U., 8. Sept. Die diesjährige
Kreislehrerkonferenz des Kreisſchulinſpektions
bezirkes Carsdorf (Ephorie Querfurt I1) findet am
nächſten Mittwoch den 13. September im Saale des
hieſigen Gaſthofes zur Unſtrutbahn, vormittags 107/, Uhr,
unter Leitung des Königl. Kreisſchulinſpektors, Herrn
Paſtor Schmidt von hier, ſtatt. Nach einer einleitenden
Anſprache des Vorſitzenden und Feſtſtellung der Präſenz
wird Lehrer Malbeck einen Vortrag halten über das von
der Königl. Regierung zu Merſeburg geſtellte Thema:
„Der Turnunterricht nach den neueſten Beſtimmungen
unter beſonderer Berückſichtigung der dritten Turn
ſtunde“. Hierauf folgt durch Lehrer Kiemle aus Reins
dorf Vorführung von Turn und Jugendſpielen mit den
Schulkindern hierſelbſt. Nach Beſprechung und Ein
nahme des Mittagmahles folgt nachmittag 2 Uhr ein
Kurſus in der Wetterkunde und im Leſen der Wetterkarte
durch den Leiter der Wetterdienſtſtelle in Magdeburg,
Herrn Weidenhagen. Nach Beendigung der Konferenz
folgt zwangloſes Beiſammenſein im Pfarrhauſe.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 25 Jahren, am 10. September 1886, ſtarb

der bekannte italieniſche Staatsmann Marco Ming-
betti, der in der italieniſchen Geſchichte neuerer Zeit

Pius I. Miniſter der ffentlichen Arbeiten trat
er erh als er die wahre Geſinnung des Papſtes kennen
ßü eent hatte und begab ſich zu Karl Albert von Ger
ienien, mit dem er den Feldzug in der Lombardei mit

machte. Er befreundete ſich dann mit Cavour und ver
trat ſeine Vaterſtadt Bologna im italieniſchen Parla
ment Gr war dann ein Jahr lang Miniſter des Innern
und ſpäterder Finanzen, endlich 1869 Ackerbau Miniſter.
Im Auguſt 1870 ging er als Geſandter nach Wien und
trat 1873 an die Spitze des Koalitionsminiſteriums, in
dem er die Finanzen übernahm. Während er für ſeine
Hauptaufgabe die Löſung der inneren Verwaltungs
fragen und die Herſtellung des ſinanziellen Gleich

erklärte, wurde ihm ein großer Erfolg durch
ie Allianz mit Deutſchland und die Ausſöhnung mit

Oſterreich zu teil, welche die Beſuche der Monarchen be
ründeten. Die Zerſplitterung der Parteien im Par
gment und der Mangel einer feſten Majorität nötigten

ihn 1876 zum Rücktritt. Jn Rom iſt ihm ein Standbild
errichtet worden.

Cletterwarte.
10. Sept. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, Ab

kühlung, ſtellenweiſe Regenſchauer und Gewitter (a u ch
heute ſchon). 11. Sept. Trocken, ziemlich heiter,
Nacht kühl, Tag mäßig warm.

Literatur, Runst uncl Clissenschaft.
Fahrt auf dem oberen Jangtſekiang.der Zeit vom 10. April bis 14 Juni iſt zum erſten

ale eine ununterbrochene Talfahrt auf dem oberen,
durch zahlreiche Stromſchnellen unterbrochenen Jang
tſekiang, von der Tſeligiangbrücke bei Likiang bis zur

tündung des Minho bei Suifu, bis wohin die ekegt
mäßige Dampfſchiffverbindung reicht, zurückgelegt
worden. Dieſe ſowohl vom nautiſchen als vom
geographiſchen Standpunkt hervorragende Leiſtung
wurde, wie „Pet. Geogr. Mitt.“ berichten, von Fregatten
kapitän L. Audemard, Mitglied der Expedition des
Grafen de Polignae ausgeführt; in 35 Tagen wurde
eine Strecke von mehr als 1000 Kilometer durch ein teil
weiſe von feindſeligen Stämmen bewohntes Gebiet
zurückgelegt und nicht weniger als 410 Stromſchnellen
überwunden; der Höhenunterſchied zwiſchen den beiden
Endpunkten beträgt 1 140 Meter. Es iſt nicht daran
W denken, daß ein ſoviel Hinderniſſe bieten
er Fluß als Verkehrsſtraße benutzt werden

kann, nur auf einige Strecken, wo ruhigeres Fahrwaſſer
vorhanden iſt, kann er im Lokalverkehr verwertet werden
für Barken und Flöße.

Vermischtes.
(Die Kundgebungen wegen der Lebens

mittelteuerung) dauern in Nordfrankreich fort.
Jn Breſt fand am Donnerstag eine Verſammlung auf
der Arbeitsbörſe ſtatt, an die ſich eine Kundgebung an
ſchloß, bei der die Polizei einſchreiten und mehrere Ver
haftüngen vornehmen mußte. Jn Cherbourg ſetzte

Weitere

eine Verſammlung ein Komitee von zwanzig Haus
frauen ein, das die Bewegung gegen die Teuerung
organiſieren ſoll. Jn Roubaix überfielen die Demon
ſtranten einen Fleiſcherladen ſowie mehrere Butter
n die ſte durch Steinwürfe ſtark beſchädigten, ſo
aß Kavallerie einſchreiten und mehrere Verhaftungen

vornehmen mußte. Auch bei den Unruhen in der Ge
meinde Wignehies in der Nähe von Fourmies ging
die Kavallerie zu einem Angriff auf die Menge über,
wobei es mehrere Verwundete gab. Mehrere hundert
Ruheſtörer überſchritten die belgiſche Grenze
und ſchlugen in einem Hauſe in Mouscron die Fenſter
ſcheiben ein. Schließlich wurden ſie von belgiſchen
Gendarmen zurückgetrieben.

Maſſenverhaftungen auf dem Berliner
Viehhof.) Umfangreichen Diebſtählen an Fourage, die
jahrelang nach einem beſtimmten Plane auf dem
Berliner ſtädtiſchen Viehhgfe ausgeführt wurden,
konnte jetzt ein Ende hereites werden. Die Verwaltung
wie die Kriminalpolizei waren ſich ſeit langem klar
darüber, daß auf dem Viehhof in weitgehendem Maße
Veruntreuungen an Fourage vor ſich gingen; bei dem
feſten Zuſammenhalt des in Frage kommenden Perſonals
mit den Treibern, die im Aufkrage der Viehkommiſſionäre
die Futtermittel abnehmen, war es aber bisher un
möglich, die Methode der Diebſtähle aufzudecken und
die Täter feſtzuſtellen. Die Kriminalpolizei ſetzte aber
im Einvernehmen mit dem Magiſtratsdezernenten für
den Vieh und Schlachthof ihre Beobachtungen fort.
Donnerstag morgen war der Zeitpunkt des Zugreifens
gekommen. Gegenüberdem erdrückenden Beweismaterial
gab eine Reihe der Beſchuldigten bald das Leugnen auf
und legte ein umfaſſendes Geſtändnis ab. über die
Einzelheiten der Affäre wird noch folgendes ge
meldet Auf Grund langer Beobachtungen wurde
feſtgeſtellt. daß ſtädtiſche Arbeiter ſeit Jahren
n re verübt und dadurch den Magiſtrat,

iehhändler und Großſchlächter jährlich um
30000 bis 40000 Mark geſchädigt haben. Die
Arbeiter entwendeten gus den abgewogenen Futter
mengen bei der Ausgabe kleine Quankitäten, ſammelten
ſie zu größeren Poſten und verkauften ſie an einzelne
Obertreiber und Treiber. Die Treiber wiederum ent
nahmen in vielen Fällen auch nicht die vollen von ihren
Viehkommiſſtonsfirmen angewieſenen Futtermengen.
Das veruntreute Futter wurde an die Hehler zu billigen
Preiſen abgegeben, während den Viehhändlern und
Meiſtern der volle Preis angerechnet wurde. Einen
weiteren Vorteil verſchafften ſich die Treiber dadurch,
daß ſie dem Vieh nicht das ganze bezahlte Futter gaben,
ſondern einen Teil davon auch noch zurückbehielten.
Sehr häufig ſollen die Arbeiter auch die Verwaltung
bezw. den Magiſtrat beſtohlen haben. Hunderte von
Bunden Heu ſind wöchentlich von den Arbeitern ver
untreut worden; aber auch bei der Kartoffel-, Kleie
und Strohausgabe wurden die gleichen Machenſchaften
vorgenommen. Der Schaden, den die Diebe demMagiſtrat, Meiſtern und Händlern im Laufe der Jahre
zugefügt haben, iſt außerordentlich groß. Man muß
ſich vergegenwärtigen, daß der jährliche Futterverbrauch
auf dem Viehhof ſich auf weit über 200000 Zentner be
läuft. Die Arbeiter ſind geſtändig. Unbegreiflich

aß reiber die eine ſehr große Ein
Verhaftungen ſtehen bevor.

Gefährliche Rutſchpartie.) Am Donnerstag
abend ſcheute in der Bismarckſtraße in Charlotken
burg unmittelbar vor dem Eingang der Halteſtelle der
Untergrundbahn das Pferd eines Breaks vor einem
Automobil, ſprang ſeitwärts über die Bordſchwelle und
rutſchte, ohne zu fallen, mitſamt dem Wagen und
den beiden IJnſaſſen die Bahnhofstreppe bis
hat Schalterraum hinab. Die Jnſaſſen ſowie

as Pferd blieben unverletzt, ebenſo wurde der Wagen
nicht beſchädigt. Der Führer brachte das Pferd ſelbſt
wieder auf die Straße. Der Wagen wurde von der
Feuerwehr hinaufgeſchafft.

Großfeuer. Stein am Anger, 8. Sept. Die
Ortſchaft Nemezmal, aus 27 Häuſern mit Nebengebäuden
beſtehend, iſt abgebrannt. Die Bewohner haben alles
verloren, da nichts verſichert war.

Belohnung.) Die deutſche Botſchaft in
Waſhington hat dem Schatzamt Uhren und Geldgeſchenke
für bie Mannſchaft der Rettungsſtation Credehili über
reicht, die die Beſatzung eines Dampfers der Hamburg
AmerikaLinie gerettet hatte.

Die Teuerungsbewegung in Belgien.)
Jn Charleroy veranſtaltete am Donnerstag eine
nach Tauſenden zählende Menge auf dem Wochenmarkt
Lärmſzenen, ſo daß die Polizei und Feuerwehr wieder
holt eingreifen mußten. Später wurden auch Truppen
aufgeboten. Auch auf dem Markt in Oſtende kam es
zu Lärmſzenen.

Die Cholera.) Zahlreiche Reiſende treffen mit
allen Zügen aus Spanien in Perpignau ein, die das
Land verließen, da in Nord- Spanten, beſonders in
Barcelong, eine cholergartige Oarmentzündung
epidemiſch auftritt. Jn einigen ſpaniſchen Gemeinden
nahm die Cholera noſtras einen außerordentlich ernſten
Charakter an.

*Gungertyphus und Skorbut.) Aus Samara
Rußland) wird gemeldet Infolge der Mißernte iſt im
Kreiſe Buſuluk die Not groß. In einigen Ortſchaften
ſind Hungertyphus und Skorbut ausgebrochen.

GSchülerſelbſtmord.) Jn Friedberg(Heſſen)
erſchoß ſich der achtzenjährige Gymnaſiaſt Juchard
aus Lollar, der kurz vor dem Examen ſtand.

Fund einer verſtümmelten Leiche.) Beider Tetſchener Kettenbrücke wurde eine Leiche ohne
Kopf Hände und Füße aus der Elbe gezogen. Es liegt
mittmaßlich ein Verbrechen vor. In dem Toten wird
der ſeit längerer Zeit verſchwundeneForſtoffizialH aala
vermutet.

Gier Feuerwehrleute bei einem Brande
verunglückt) Bei einem in Friedengau ausge
brochenem großen Dachſtuhlbrand wurden vier Feuer
wehrleute der Friedenauer Freiwilligen Feuerwehr
Zum Teil erheblich verbrannt. Der Brand ſelbſt iſt auf
Brandſtiftung zuxückzuführen

GPortugals neue Flagge.) Mit der voll
ogenen Wahl des erſten Präſidenten der Republik
örtugal iſt auch die neue Landesflagge endgültig ein

geweiht. Sie beſteht aus zwei ſenkrecht nebeneinander
angeordneten Jeldern, von denen das dem Fahnenſtock
am nächſten grün, das äußere rot iſt. Jnmitten der

beſttzer Lo

Linie, die die beiden Farben trennt, von dem oberen wie
dem unteren Rande der Flagge gleich weit entfernt, iſt
das Wappen Portugals angebracht: fünf kreuzförmig
angeordnete blaue Wappen, die von einen rodem Felde
umrahmt ſind, in dem ſieben goldene Türme auftauchen.
Das ganze Wappen ruht auf einer goldenen Himmels
kugel. Die Heeresflagge ſtimmt mit dieſer Landesflagge
ziemlich überein; der Unterſchied iſt, daß Wappen und
Himmelskugel von Lorbeerzweigen umſäumt ſind,
zwiſchen denen ein weißes Band erſcheint mit der Jn
ſchrift „Esta 6 Ia distosa Patria minha amada“ (Dies iſt
mein glückliches und geliebtes Vaterland.) Die Kriegs
marine erhält eine beſondere Flagge, die aus einem
roten Viereck beſteht, in deſſen Mitte wiederum das
portugieſtiſche Wappen mit der Himmelskugel auftaucht;
das ganze umrahmt ein breiter grüner Streifen.

Ein reuiger Sünder) Einem Kurgaſt von
Oſtende wurde auf der Reiſe von dort nach Brüſſel ein
Portefeuille mit 72000 Franks geſtohlen. Des Täters
konnte man nicht habhaft werden. Am Dienstag vör
mittag gab nun ein Brüſſeler Geiſtlicher dem Polizei
kommiſſar ſeines Diſtriks eine Brieftaſche mit der Er
klärung ab, daß ein Mitglied ſeines Sprengels ihm den
Diebſtahl gebeichtet und das geſtohlene Geld zurück
gegeben habe. Den NamendesTäkers zu nennen, weigerteſich der Geiſtliche unter Berufung auf das Beicht
geheimnis.

Neueste Nachrichten.
Wien, 9. Sept. Kaiſer Franz Joſef iſt nach

Beendigung ſeines Sommeraufenthaltes bei beſtem
Wohlſein geſtern abend aus Jſchl wieder in Wien ein
getroffen und hat ſich, vom Publikum begeiſtert begrüßt,
nach Schönbrunn begeben.

Berlin, 9. Sept. (W. T.-B.) Kurz vor 12 Uhr er
ſchien heute das Luftſchiff „Schwaben“ über
Berlin und kreuzte in verſchiedenen Wendungen die
Friedrichſtraße entlang. Auch mehrere Seitenſtraßen
wurden überflogen und ebenſo das Königliche Schloß.
In allen Straßen der Stadt, wo das Luftſchiff erſchien,
rief es freudige Erregung und lebhafte Bewegung hervor.
Das Wetter, das kurz vorher regneriſch war, hatte ſich
mittlerweile aufgeklärt, ſo daß der Anblick des langſam
dahinziehenden Luftſchiffes einen ganz beſonderen Ein
druck machte. Um 128/, Uhr landete „Schwaben“ glatt
in Potsdam

Stettin, 9. Sept. Bei dem Orte Meſcherin
ereignete ſich geſtern ein ſchweres Motorboot-
unglück. Fabrikbeſitzer Lo of machte mit ſeiner Frau
und zwei anderen Perſonen auf ſeinem Motorboot eine
Spazierfahrt. Als das Boot einem Schlepperzug be
gegnete, ſoll die Steuerung verſagt haben. Das
Boot kenterte und die Jnſaſſen fielen alle ins
Waſſer. Drei von ihnen konnten von der Mannſchaft

en
Benrath, 9. Sept. Oberhalb Düſſeldorf ſchlug

ein von einem Dampfer gezogener Schleppkahn um.
Die Frau und die drei Kinder des Kapitäns er
tranken. Die Leichen konnten noch nicht geborgen
werden.

Shanghai, 9. Sept. Die Unruhen in Tſchang tö
infolge der Hunger snot dehnen ſich immer weiter aus.
Eine amerikaniſche Baptiſtenkapelle bei Kwi-ſan wurde
von Plünderern zerſtört. Ein großer Teil des Landes
ſteht unter Waſſer.

Regensburg, 9. Sept. Jn Nißbrunn fielen
heute einem Großfeuer die Kirche, Schule und
10 Wirtſchaften zum Opfer. Sämtliche Erntevor
räte wurden vernichtet.

Getreides und Procluktenverkehr
Berlin, 8. Sept.

Weizen lok. inl. 206,00 208,00 Mk.
Roggen lok. inl. 189,00 187,00 Mk.
5 5 fein 199,00-205,00 Mk., do mittel 196,00 big

9 eW eizenmehl Nr. 00 brutto 26,75 29,75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 23,30—25,80 Mk.
Gerſte inl. leicht 182,00-187,00 Mk., do. ſchwer 3

S und ab Bahn I168,00 200 00 Mir do. ruſſuche
frei Wagen leichte 166,00 172,00 Mk.
e I enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 14,00 bis

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 13,50
L r Mk., do. fein exkl. Sack ab Mühle 13,50 bie

Halle g. S. 8. Sept. Mehl und Kleie. e
mehl 35,00—35,50 Mk. Weizenmehl 00 30,00 80,50 v
do. O 28,00-29,50 Mk. Roggenmehl 0 28,00-—28,25 Mk.
do. 6/1 27,00 27,25 Mk. Juttermehl 1800 1850 Mk.
Roggenkleie 13,50- 18,75 Mk. Weizenſchalen 18,00 bis
13,50 Mk., Weizenkleie 13,00 Mk., Heidemehl 33,00 bis
34,00 Mk.

Reklameteil.
Seit mehr als 49 Jahren hat ſich in e

Fällen die vorzügliche Verdaulichkeit und Nährwirkung
des Neſtleſſchen Kindermehles, daß die Kinder ſo gern
nehmen, glänzend bewährt. Jmmer gleichmäßig und
gebrauchsfertig, ſtets bekömmlich, nie ſäuernd oder ſich
zerſetzend, bringt das Neſtle-Mehl den Säugling durch
die ſchwierige Periode des Sommers glücktich hindurch.

Hünn geſät, ſtark gedüngt, reichen Ernteſegen bringt.
Selten hat ſich ein Ratſchlag wohl ſo gut bewährt wie
der vorſtehende, gerade im vergangenen, ſo außer
ordentlich trockenen Sommer Auf mangelhaft ge
düngten Feldern war dies Jahr geradezu eine Mißernte
zit verzeichnen. Dagegen hatte bei kräftiger Düngung
die Trockenheit beſonders dem Wintergetreide nur
wenig geſchadet

1



J n ſchönen Kleſderſ nſen Koſhnſ pffen, Auerſtuſen
Ferner ihr Mudelle in Damen Mönteln. Paletots und Koſten fertigen Kleidern, Buſen
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Ich bitte um Beachtung meiner Fenſterauslagen.Otto Dobkowitz Rlerſeburg, Entenplan u.
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Maſchinentöpſe,
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ren nd Lordere beim Kauf ans r ekIs ch

verkaufe ich von heute abWinlerhandſcuhe

Sportmützen u. Rüſch
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abſolut ſtoßſicheren Metallſaden Lampe

Wenigſtens 650/ Stromerſparnis, weißes Licht, garant. 1000 Brennſtd.).

Dieſe Lampe können Sie wie eine Kohlenfadenlampe be
handeln, ohne daß die Fäden wie bei anderen Fabrikaten hre
e große Erſparnis bei billigem Anſchaffungspreis.

Alleinverkauf bei:

M. Chriſt, Merſeburg, Poſtſtraße
Zelephon 371.
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im AusſchußSitzungszimmer des

e Beilage zum „Merſeburger Correſpondent
Nr. 213.

Zweite Beilage.

Merseburg und Amgegencd.
9. September.

Die Folgen der Hitze und die Eiſenbahn.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ teilt mit: Jnfolge Verſagens der
Schiffahrt auf einem großen Teil der Waſſerſtraßen ſind
in den letzten Wochen erhebliche Gütermengen vom Waſſer
weg auf den Eiſenbahnweg übergegangen. Gleichzeitig
hat der Bezug von Düngemitteln für die Landwirtſchaft
ſehr ſtark und früher als ſonſt eingeſetzt. Hierdurch, ſo
wie durch die geſteigerten Anforderungen der Heeresver
waltung für Manöverzwecke, wird der Güterwagenpark
der Eiſenbahnen in einem bisher noch nicht dageweſenen
Umfange in Anſpruch genommen. Obgleich die deutſchen
Stgatseiſenbahnen ihren Park an dieſen Wagen vorzugs
weiſe verſtärkt haben und am 1. Juli d. J. über einen Be
ſtand verfügten, der den des Vorjahres um faſt 7 Prozent
übertrifft, ſtößt die Deckung des Bedarfs infolge der un
vorhergeſehenenWitterungseinflüſſe zurzeit auf Schwierig
keiten. Angeſichts der Beſchwerden, die über unvoll
kommene Wagengeſtellung laut werden, ſei darauf hinge
wieſen, daß alle Maßnahmen zur Beſchleunigung des
Wagenumlauſs (Einlegung von Bedarfsgüterzügen, be

ſchleunigte Reparatur uſw.) in Kraft geſetzt ſind, um dem
plötzlichen ungeſtümen Verkehrsandrang nach Möglichkeit
gerecht zu werden.

Er Königliche Landrat.
Man ſchreibt uns:
In einer Bekanntmachung vom 3. September d. J.

wendet ſich der hieſige Landrat wegen der bevorſtehenden

Sonntag den 10. September.

Futternot an ſeine Kreiseingeſeſſenen. Es heißt darin
im dritten Abſatze: SMankauferechtzeitigDünge- und Futter

mittel, möglichſt unter Beihülfe der land
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, zudenen,
der Beitritt dringend empfohlen werden

ann.
Das heißt ſoviel wie meidet den Händler und geht

um Landw. KonſumVerein. Warum mag wohl eineſolche Aufforderung ergehen, wird ſich mancher Leſer

fragen. Die Antwort iſt ſehr leicht gefunden Die Ge
ſchäftsleute zahlen Steuern und die Land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften ſo gut wie keine.

Iſt eine ſolche Bevorzugung nicht empörend. Vor
drei Wochen iſt hier die Milch pro Liter um 2 Pfg. von
allen Landwirten und Händlern erhöht worden. Hat
darüber wohl ein Menſch in Merſeburg ein Wort ver
loren Niemand, denn jeder Städter ſieht ein, daß es
jetzt dem Landwirt ſchlecht geht. Unter der Teuerung
hat aber nicht nur der Landmann zu leiden, ſondern
auch jederKaufmann, Handwerker, Beamter und Arbeiter
in der Stadt. Dieſe Leute können die Preiſe ihrer Ar
beitskräfte und Waren nicht von heute auf morgen
erhöhen. Sie müſſen ſich gedüldig in ihr Schickſal fügen.
Aber eins kann und muß der Händler wie der Hand
werker verlangen, nämlich, daß ihm wenigſtens nicht
die Landkundſchaft behördlich abſpenſtig gemacht
wird. Die Arbeiter haben bereits durch ihre Konſum
Vereine den Kaufleuten ungeheuren Schaden zugefügt.
Die Beamten haben in den großen Städten gleichfalls
ihre Warenhäuſer und auch hier ihren ſchwunghaften
Detailhandel. Die Landwirtſchaftskammern handeln
unter der Firma Zentralankaufsſtelle“ mit Miſtgabeln,
Dreſchmaſchinen und Hoſenknöpfen. Nun erſcheint noch
als letzter auf dem Plane der Herr Landrat und predigt
in Kreis eingeſeſſenen den genoſſenſchaftlichen

inkauf.
Das iſt die richtige Rettung des Mittelſtandes, den

ja die Partei des Herrn Landrats zu neuer Blüte empor

1911.

Mittelſtand merken Wir freuen uns ſchon auf die
konſervativen Flugblätter zur nächſten Reichstagswahl,
wo die Anrede wieder lauten wird: Bauern, Kaufleute
und Handwerker. Die konſervative Partei trieft
ſicherlich wieder vor lauter Handwerker und Mittel
ſtandsfreundlichkeit!

Das ſind dieſelben Leute, die niemanden einen
Wurm verdienen laſſen; die ihren Bedarf von der
Zentralgenoſſenſchaft und der Ankaufsſtelle beziehen
und dem Handwerker zumuten, die e el Flick-
arbeiten e. zu leiſten mit möglichſt langfriſtigem
Zahlungsziel. Getreide und Futtermittelhändler
werden überhaupt nicht beachtet.

Der Landrat eines Kreiſes hat doch wohl für alleEingeſeſſenen in gleicher Weiſe zu ſorgen! u dieſem

Falle wird aber für Genoſſenſchaften Propaganda ge
macht und der Handel beiſeite gedrückt. Die hieſigen
Geſchäftsleute mögen ſich dieſe Handlungsweiſe merken

Wir wenden uns deshalb an die denkenden Landleute
und ſagen ihnen, daß es dem Städter augenblicklich

enau ſo ſchlecht geht, wie dem Landmann. Deshalb
oll man aber nicht den Handel ausſchalten, ſondern

man ſoll ihn nach Kräften unterſtützen, denn auch hier
deren Sprichwort: „Eine Hand e

ändere“! e. b.
8 Dürrenberg Keuſchbherg, 7, Sept. Vom

Hunnenſtein führt am „Vierkirchenblick“ ein ſteiler
ſchmaler Pfad das Saalehochufer hinab ins Tal nach
Keuſchberg. Am Fuße des Berges iſt bei der Anlage
des Weges der Hang angeſchnitten. Jn za. 5 Meter
Höhe ſieht man dünnblättrige rote Tonlette, ab
wechſelnd durchſetzt mit feſten Sandſteinadern abge
lagert. Dieſe Ablagerungen aus der Trigs, der Zeit
der Wüſtenzone ſtammend, wurden kürzlich auf geolo
giſche Einſchlüſſe unterſucht. Feſtgeſtellt wurde darin
ein ſehr kleiner Muſchelkrebs (Betheria minuta), der
auch bei Merſeburg in Arnimsruhe gefunden wurde.

teiches ſoll auf

heben will. Eine ſolche Handlungsweiſe ſoll ſich der

Die Fiſcherei-, Schilfe, Rohr
und Grasnutzung im hinteren
Teile des e Gotthardtsen ſechsjährigen

eikraum vom 1. Oktober 1911
is dahin 1917 öffentlich meiſt

bietend verpachtet werden. Ter
min hierzu iſt auf
Montag den 11. September d. J.

vormittags 10 Uhr,

Magiſtrats (Rathaus, 1 Treppe,

ge Pa ewerberBemerken eingeladen
werden, daß die Verpachtungs
bedingungen im Termin bekannt
gemacht werden, aber auch ſchon
vorher im Magiſtratsbureau,

immer Nr. 10, eingeſehen werden
nnen.
Merſeburg, den 24. Aug. 1911.

Der Magiſtrat.

Die Eisentnahme aus dem
hieſigen hinteren Gotthardts
teiche ſoll auf den ſechsjährigen

eitraum vom 1. Oktober 1911
is dahin 1917 öffentlich meiſt

bietend verpachtet werden. Ter
min hierzu iſt auf
Dienstag den 12. September d. gs

vormittags 10 Uhr
im Ausſchuß Sißungszimmer des
Magiſtrats, Rathaus 1 Treppe,
Zimmer Nr. 8, anberaumt, wozu
zahlungsfähige Pachtbewerber
eingeladen werden. Die Ver-

achtungsbedingungen werden imTermin bekannt gemacht, können

aber auch ſchon vorher im
Magiſtratsbureagu Zimmer Nr. 10
eingeſehen werden.Mnerſehnrg den 24. Aug. 1911.

Der Magiſtrat.

Das Recht zur Anlage von
Schlittſchnhbahnen auf dem vor
deren Gotthardtsteiche ſoll auf
den ſechsjährigen Zeitraum vom
1. Oktober 1911 bis dahin 1917
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Termin hierzu iſt auf
Dienstag den 12. September d

vormittags 11 Uhr,
im AusſchußSitßungszimmer des
Magiſtrats (Rathaus, 1 Treppe,
Zimmer Nr. 8) anberaumt, wozu
zahlungsfähige Pachtbewerber
eittgeladen werden. Die Ver

achtungsbedingungen werden im
ermine bekannt gemacht, können

aber auch ſchon vorher im
Magiſtratsbureau, Zimmer Nr. 10,
eingeſehen werden.

Merſeburg, den 24. Aug. 1911.
Der Magiſtrat.

Schwrizermilch,

aus beſter reiner Kuhmilch her
geſtellt, empfiehlt per Doſe 50 Pf.

Adler-Drogerie.

14020 418 578 (306) 719 811 15604 86

(800) 937 79182 242 543 61 72 710 22 64 (800) 76

Kurt Atzel.

225. Königl. Prenß. Klaſſenlotterie.
3. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 8. September 1911. Vormittag

Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe
beider Abteilungen.

Nur die Gewinne über 144 Mk. ſind in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr. A. St.A. f. Z.) Nachdruck verboten.)
445 633 790 848 1091 449 510 93 803 2312 36 92 742

69 3286 497 585 711 840 66. 921 4034 486 57 688 894 5014
59 181 818 6170 824 486 689 (8000) 73 857 7456 56 881 (800)
982 3995 9201 88 821 63 978

10147 78 224 426 80 621 759 862 11070 (400) 187 (5000)
332 48 659 960 3 278 410 873 81 91 13108 448 798
(300) 46 16061 118 9 (800) 618 89 (500) 846 17182 261 884

529 91 754 828 44 67 949 18488 6592 929 19022 668 676
(500) 832 78

20068 189 212 430 515 870 21438 679 602 816 69 984
22078 480 46 534 57 799 808 914 23098 264 348 24195
214 989 25147 2096 520 25 35 (300) 26762 27818 438 94
(800) 630 48 28056 95 168 836 64 697 618 796 98 921 29020
29 42 269 862 406 509 61 685 761 800 15

30347 82 466.83 648 618 (300) 65 (500) 764 314120 204
311 500 88 688 56 90 32018 419 517 25 95 619 868 88 904
33267 524 34294 637 9562 35325 69 68 589 977 36250
a (300) 87081 316 578 618 38008 496 (800) 39176 287

18 776
40184 274 674 708 48 966 41688 764 969 42389 668

99 779 908 80 44278 470 554 610 42 45 (400) 45269 70 476
615 784 46784 821 96 47560 660 718 48166 62 290 875
(800) 414 47 687 800 77 495381 88

50318 36 428 927 51100 481 584 89 786 866 52277 578
658 91 53662 812 54011 28 29 127 268 649 982 55046
(300) 51 197 227 89 868 558 607 997 9081 177 420 588 976
S 822 912 40 580098 242 772 (800) 870 59318 826

42 54
69060 189 237 675 61289 895 727 812 73 915 890 62190

429 946 62442 557 69 628 70 702 26 C 4204 46 51 529 712
813 65628 897 982 G6121 466 70 890 6G7012 826 79 (400)
403 88 518 788 (300) 68108 471 6598 785 692095 454 568 (500)
621 81 91 805 89

70166 70 92 628 52 (800) 633 78 837 71664 618 740 823

60 241 882 827 901

(1000) 7240 81 90 73067 127 588 788 (500) 841 69 944
74116 205 381 608 41 828 995 75075 114 224 419 78 (500)
83 700 76144 220 (500) 879 99 461 88 702 911 77784 828
994 73335 87 476 (800) 702 79461 797 801

30308 851 90 (800) 81869 90 618 62 932 82505 46
342 (300) 83036 874 447 770 949 91 84272 649 850092
(400) 120 210 86 389 (300) 484 6665 761 801 86090 261 666

225. Königl. Preuß Klaſſenlotterie.
3. Klaſſe, 1. Ziehungstag. 8. September 1911. Nachmittag

Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe
beider Abteilungen.

Nur die Gewinne über 144 Mk. ſind in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr. A. St.A. f. Nachdruck verboten.)
60 173 201 24 453 540 97 619 81 89 827 94 945 1002 201

403 22 45 618 2004 66 (500) 140 265 401 897 3128 266 342
(5000) 444 624 88 886 969 4058 (800) 164 65 248 416 5487
698 807 924 6232 55 79 500 (800) 849 998 7098 272 90 404
662 789 8015 98 116 286 483 517 610 80 868 9634 762 81 998

10308 68 506 11378 789 847 994 98 125602 63 764 75 (300)
98 13408 538 831 97 14018 783 15106 (800 268 476 6576
(1000) 666 986 16062 144 (300) 17648 86 759 831 94 18209
830 437 82 610 (80 732 19184 264 618 619 790 831 71

21286 808 22098 507 86 684 23281 387 534 656 732 44
24062 290 507 798 866 25124 423 666 775 26149 88 425
(500) 517 615 21 27200 11 81 98 880 97 626 28166 57 209
841 599 29087 106 216 76 883 746 961

30010 486 95 678 808 982 87 31000 268 67 (400) 846
413 657 856 32178 33582 68 681 808 41 79 34368 430
500 35279 507 36071 739 37266 406 744 89 98 898
33001 48 166 90 281 955 90 89014 20 126 492 96 5096 722

815 991
46014 360 536 41108 45 232 368 (400) 916 48 (400)

42177 85 93 288 43268 84 573 749 99 983 44210 80 865
400 581 93 604 753 45070 176 213 554 69 752 811 985 46267
68 800 461 888 972 91 47084 140 218 61 852 674 787 92 (500)
803 961 49186 88 98 282 49010 208 (800) 549 (800) 84 766
64 810 19 66

50519 692 961 51344 50 594 702 52001 508 898
53055 672 55254 420 58341 522 946 57003 347 440 691
809 901 81 58111 270 (800) 98 407 600 19 59160 221 58
489 614 715 24

6G0019 42 4766 291 612 781 G1486 988 62242 360 687
764 63044 501 842 984 64424 98 580 40 G 446 (1000) 584
707 10 841 993 66092 96 441 67102 876 497 675 768 (800)
S e e 98 241 49 821 (800) 401 722 985 69175 816

1

70106s 325 70 618 71365 72087 (400) 8658 9653 73040
139 286 96 891 946 74101 368 582 829 972 75181 610 761
7 6508 10 859 926 87 77173 258 886 738087 438 44 602

80007 264 302 486 57 98 506 816 60 950 810809 280 720
82170 (300) 284 491 777 83087 176 546 84096 153 271
414 65118 282 854 (800) 936 82 86061 81 101 494 621 760
818 897325 797 961 78 86082 266 481 712 837 928 76
89611 894 920

674 718 966 87067 531 77 767 854 88064 548 638 948 72
89468 87 716 84

SGos3 284 990 91028 236 726 810 92272 330 687 704
911 93414 94168 90 895 470 618 778 9389 95029 821 470
511 922 96317 493 862 (800) 97142 45 73 98 408 95 (300)
510 (800) 672 877 98869 63 461 83 (400) 501 98 838 99067
200 320 624 85 80 927

190101 61 687 936 41 101970 102011 77 268 70 461
545 103030 324 468 62 649 862 (800) 104048 265 342 409 87
676 625 872 105040 47 105 240 300 37 46 746 869 69 106242
33 8) 789 811 107030 (800) 874 496 763 108061 118 248
79 385 611 21 109062 229 868 95

t Go60 296 612 68 (300) 796 891 111008 146 387 97 428
69 509 763 112089 126 617 850 97 113300 428 614 88 966
114404 18 509 (800) 611 86 814 82 115084 87 2409 (800) 349
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124062 892 93 794 9655 88 (80 000) 125112 (400) 56 829
410 726 126680 127548 862 125166 204 886 6501 704 92
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140162 (500) 869 568 88 956 141667 775 967 142276
(300) 88 888 464 98 612 28 143197 891 474 650 678 783 919 20
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226 27 70 367 498 (800) 6588 646 59 147 061 643 64 703 911
148341 892 980 149084 112 544

150116 482 688 828 (800) 151065 147 240 587 668
152128 764 72 74 830 989 153787 154271 484 716 27
15 5163 281 312 402 565 887 156212 548 927 81 457041
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434 872 173360 526 720 816 46 68 17 4228 327 620 823 33
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So e e 2 Gewinne zu 75 000 Mk., 2 zuk. 8 zu Mk. 12 zu 1000 Mk 18 zu 600 M., 64 zu400 Mk 140 zu 800 Mt. e

Als

9 99 3Kinder Nährmittel
empfehle:Kufekes Kindermehl,

Neſtles Kindermehl,
Hafer-Kakao,

Haſer-Mehl,
Haferflocken

uſw. uſw.
in friſcheſter Packung

Adler-Drogerie.
Kurt Atzel

PROrESSoß G

e

schon morgens früh
e Fehr her

O. L Zimmermann. Burgstr.

Fürs kleine Volk
iſt die beſte Kinderſeife, da äußerſt
mild und wohltuend für die

empfindlichſte Haut:
Bergmanns ButtermilchGeife

v. Bergmann Co. Nadebeul.
g. St. 30 Pf. bei W. Fuhrmann,
Aug. Berger Ww., Franz Wirth,

Reinh. Rietze.

Aſthma-Leidende!
verzweifelt nicht! Ganz umſonſt
Auskunft über Heilung ertlt. gern
G. Faulſtich Veteran Nr. 162,
Wien VI Fuhrmannsgaſſe 4.



eizbare gimmerI. Etage, a nen im
ganzen h geteilt, a als leereoder möbl. Zimmer ür allein
ſtehende Perſonen bill. zu verm.

Leung b. Merſeburg 43 a.
Große herrſch. Wohnung,
beſtehend aus 7 Zimmern und
reichlichem Zubehör, frei u. ſchön
gelegen, Iſt per 1. April, evtl.in 1. Januagr, zu vermieten.

rau Geiſe, Meuſchauer Str. 13
Jn meinen Häuſern ſind

zwei Fumilienwohnungen
zu 34 Thlr. und 26 Thlr. ſofort oder

Oktober zu boebene Zu erſagen Saalſtr. 6.
Freundliche Wohnung an ein

ſg ne Leute zum 1. Oktober d. J
ür 250 Mk. zu vermieten

Meuſchauer Str. 4.
Verſetzungshalber iſt die

Vohnung Breite Gtruße 15,
Etage, ſofort oder 1. Oktober

a beziehen. Max Herrfurth.

Roter Brückenrain 15
i t eine Wohnung, 2 St., Kamm.,

üche und ſämtl. Zubeh, Boden-
kammer, auch Garken, für 300 Mk.
ab 1. Oktober zu h Zuerfragen Eiſenbahnſtr. 3, part.

Die große

herrſhuftl. Vopnurg
mit Garten, Karlſtraße 1, bisher

Herrn Major von Lieb
mann bewohnt, kann 1. Oktober
S r bezo en werden.
Näheres Meuſchauer Str. 7.

Aeltere, anſtändige Witweſucht für ſofort ſaubere Stube in

r e auſe. e unt.P Man die Exped. dHöh. Wohn un ſnnne

ſofort zu vermieten
uUnter Altenburg 34, pt.
Köbſſertes mmer
mit voller Penſion zu e Pien

Clobigkauer Straße 9, p.
Das Haus Kl. n 18 iſt

u verkaufen. Selbſtkäufer wollenW werden an Glaſermeiſter
ietze hMittleres Wohnhaus

t ünſti D everkaufen. d unter l P 100
in der Exp. d. Bl. abzugeben.

Banplähe
an der Halleſchen Sträße, dem
Grokeſchen Park gegenüber, rzu verkaufen. Nah Zeichſtr. I

Bauplatz
zu einem Einfamilienhauſe mit
8 eichnung (6 Zimmer, allem Zu
re auch Garten) billigſt n

verkaufen. Ganzes Objekt veträ13 500 Mk. fix und fertig. er
den unter R L an die Expd.
d. Bl. erbeten.

5 Morgen Feld
zu verpachten. Zu erfragen

Clobigkauer Str. 1.

Il Morgen Areul,
direkt a. d. Lauchſt. Chauſſee
belegen, paſſ. für Jnduſtrie
Kohle Abdeckerei) oderPrivatzwecke preiswert zu
verkaufen. Off. unter R 6
i. d. Exp. d. Bl. abzugeben.

e u. jüng. gahrgänge
der Zeitſchriften

„Moderne Kunſt“, „Daheim“, „Bu
für Alle“, „Gartenlaube“ ſind bill.
zu verk. Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Guterhalt. Fahrrad,
Hausrolle, Kinderſchreibpult,

große Hüngelampe
zu verkaufen Friedrichſtr. 6, I.
C

Eiweiß

Varietee Schützenhaus
Heute großes

V Gala-Kabaret
des ſchneidigen Enſemhles Henny Trebert.

Das Enſemble hatte hier ſtets großen Beifall und bitte daher
um recht zahlreichen Beſuch.

B. Vernhardt's Konzerthaus Halle a.

Carl Stein.

9

Oberpollinger
Im Buyriſchen Hochlund. Prächtige Dekoration.

Aelufgen Auwhauer ſun da.
Dir.: Franz Kellner.

Sonntag: Früh, Rachm.- und Abend-Konzerte.

Sonntag den 10. September

Bändor ſ.
Ernte dankfest,von nachmittag 3 Uhr an

BallImusſkK,
wozu freundlichst einladet

Am aſiisohe
usehn le

Beginn des Sommersemesters 5. April

Zorbgt
I. Kkostenfrei durch die Direktion

Gleichberechtigung mit den Kgl.
Preussischen Baugewerkschuſen

Vom Verbande Deutscher
Baugewerksmeister anerkanm.

Hoch Tlefbau-, Stolnmotztechn.

Beginn d. Wintersemesters20. Oktober

Landwirte, die infolge
des weniger günſtigen Ernteergebniſſes Kapital benötigen, erhalten ſolches

w 9 von Hypot hek en zur
Stelle ver Darlehn, welches wir z. Zt. a 590

koulanteſt gewähren.

E. Moritz K Co.,
Bankgeſchäft für

Halle a. G., Brüderſt
ypotheken und Grundbeſitz,

r. 11. Telephon 615.

parsame Frauen
Stricket nur Sternwolle

Orangestern telnste Sternwollen
Blau
Rotstern
Violetstern

stern
hochfelne Sternwollen

KGrünstern beste
Braunstery 5 Konsum-Sternwolten
Strümpfe und Socſken aus Stern woſſe
sind die i lIigsten, weil anHaltbarkeit im er unübertroffen!

Reklame-Plakate auf Wunsch gratis

Serowoll
Norddeutsche Wollkämmerel
Soinnoroi. Altona- Bahrenfola teo

billig zu verkaufen Preußerſtr.

Natur Heilanſtalt
8

Friedensſtr. 28. Tel. 2698

See mar mensbei allen Krankheiten,
auch bei veralteten Fällen
Langjährige Erfahrung

Gute Erfolge
S

e S e e e
S S

S

e h

Markt 27.

Weckeruhren.

Wilh. Schüler,

Phosphor zwiebäcke Jan

für an en KinderFr.Echöne, Weiße Mauer l

G

aus i peng und Leder
empfiehlt

Ernſt Rulffes.HerrenModen. Entenplan 4.

e

Wöbeniertz Awtelhnt

Möbel ansstattungel

Schränke, Vertikows, Büftets,Tische, Rohr- und Lederstühle
Garnituren, Sofas mit und ohne
Umbau, Scehreibtische, Bettstellen
mit u. ohne e Trumeaux,

Spiegel.
Kompl. Wohn Seige- Henen-,

Kchatüinner- inrichiungen.

Elegante Salon-kinrichtuncen

in allen Holz- u. Stilarten.

Küchen Einrichtungen
in modernen Farben.

Braut Ausstattungen
von 150--8006 Mk. stets am Lager.
Durch fortw. Gelegenheitskäufe

auffallend billige Preise

Friedrich Peileke,
Gegr. 1883,över Mag s2eim,

Halle a. S, Geigtsir? 25, Tel. 2450.
igono Tischlerei

und Polsterwerkstatt im Hause
Mein Geschäft ist Sonntag

P bis 7 Uhr geöftnet.

Pantoffeln
und billiH. Lehmann, Pantofſelmacher,

Breite Str. 19.

Verein
für Heimatkunde.

Montag den 11. Septbr. 1911,
m abends 82 Uhr,

Verſammlung
im Saale des „Herzog Chriſtian“.
1. Vortrag des Herrn Seminar-

lehrers Koerlin über:
Deutſche Familiennamen.

2. Skizze aus der heimiſchen
Vogelwelt.

3. Fundberichte.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.Ewewilluef hen

Montag den 11. Sep
tember 1911

Korpsübung.
S Antreten pünktlich 8
S Uhr abends am Ge

rätehauſe.
Das Kommando.

h

„Guterhe“
Sonntag den 10. Septbr.,

nachmittags und abends

Tänzchen
im „Gtrandſchlößchen“

Von nachm. 8 Uhr an
gr. Geflügelauskegeln.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Geſang Verein

e. Cv
Sonntag den 10. Sept. von

nachm. 3 und abends 8 Uhr an

Tänzchen
jn der „Funkenhurg

verbunden mit Preis Kegeln
und Preis Echteßen.

Der Vorſtand.

beschünfätnerleren

feiert Sonntag, 10. Sept. 1911 ſein
20 jähr. 6tiſtun ugsfeſt

im e r 25 on nachmittags lZängchen

und abends 8 Uhr
Theater und Tünzchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

er Vorſtand.

Evangel.
Arbeiter Verein.

Sonntag den 10. September,
abends 8 Uhr, findet unſer

11. Jahresfeſt
im Saale des Tivoli ſtatt.

Unſere Mitglieder mit ihren
Angehörigen werden erſucht, rechtzahlreich zu erſcheinen. Vereins
abzeichen ſind anzulegen.

Freunde und Gönner unſeres
Vereins ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

Hanf.
Sonntag den 10. Sept.

Ausflug
nach Niederbeung

Tänzchen
im Zützſch'ſchen Gaſthofe.

Reichskrone.
Heute Sonntag

drei große Konzerte

11 Uhr, 4 Uhr und /38 Uhr.
Auftreten des

Damen KonzertEnſemhles

„A Heidelberg.
5 Damen. Dir.: B. Böhm. 2Herren.

Um gütigen ibdeg bittet
lbert Werner.

e

EnterpiEuterpi a:
hält Sonntag den 10. Sept.,

5 von nachmittags 3 Uhr und

r

2

S abends 8 Uhr an,
Fänzchen

z h d e
Schießklub
Merſeburg

Sonntag den 10. September
Ausflug n. Meuſchan.

GSchmidts Gaſthaus.

Kränzchen. Preisſchießen.
Der Vorſtand.

J c rnBuchdrucker Vereind Gulenheth n.

Sonntag den 10. Spt.
n uflug nach Heuschau

(Kaffeehaus).
d Daſelbſt Kränzchen und d

9 Preisſchießen. 9
Der Vorſtand.

J m
Drſtewitz.

Sonntag den 10.
et zum

rteon nachmittags 83 Uhr ab

E Ballmuſik,regten einA. Harniſch, Gaſtwirt.

Kuuhendorf,

e den 10. Septemberladet zum
Erntedankfeſt,

von nachmittags ab
Ballmuſik,

freundlichſt ein O. Brauer.

Lennag
Gaſthaus zum heitern Blick.

Sonntag den 10. September,
von 4 Uhr an,

Ballmnſik,
wozu freundlichſt einladet

Ernſt Eißner.
Angenehmer Ausflug

Schkopan
Gaſthof Deutſcher Kuiſer.

Vorzügl. Kaffee u. Kuchen,
gute Viere,

kräftigen Jmbiß.
Sonntag, den 10. Sept.,

nachmittags Preisſchießen,
abends Kränzchen

vom Turnverein. Freunde und
Gönner willkommen.

Der Vorſtand. L. Berger.



Fonntagsblatt für das deutſche Haus.

Der Luftſchiffer-Leutnant.
(Fortſetzung.) Humoriſtiſcher Roman von Alwin Römer. (Nachdruck verboten.)

Mit einem Satze ſce ſich Konrad Riegel ſo und Ventile, Ballaſtſäcke und Stahlflaſchen init Waſſerſtoffgas
u ben Alter Dem di Sroberung der und erging ſich ſchließlich in einer poetiſchen Beſchreibung der

o auch
ſchon geheime
Menſchenſehn-

ſucht geweſen ſet,
flott iu das 18.

Jahrhundert.
Die Brüder Mon
golfier marſchier

ten auf mitihrem gefähr
lichen Spielzeug;
Charles und
Blanchard folg
ken der

garrenBallon
Giffards fand
ehrenvolle Er
wähnung. Dann
kam die Neugeit
mit ihren wun
derbaren Fort
ſchritten Santos
Dumont, die Ge
brüder Lebaudy,
Deutſch und die

Gebrüder
Wright, Parſeval
und Groß, als
Krone aller:
Zeppelin. Er be
ſchrieb Spindel
ballons und

Aeroplane, flie
gende Motore
und Heliokopter,

Räderantrieb
und Aufſtieg vom
Waſſer aus, miß
glückte Verſuche
und opfervolle
Enttäuſchungen,
zeigte thnenGon
deln, Propeller,
Meßinſtrumente



e S e

e

wunderſamen Ausblicke, die der Luftſchiffer in bunter Mannig
faltigkeit aus den hohen Regionen auf die alte, ewig neue, im
mer wieder Ueberraſchungen bietende Erde genieße.

„Mir wird ſwindlig, lieber Herr Leutnant!“ ſtöhnte Onkel

Das e hriwünrdige e Gsbzasvem der VWerpßiger Schiller Verein endki die verdiente innere Aus
ſtattung verleihen will. Dieſe ſoll möglichſt genau derjenigen des
Jahres 1785 entſprechen, wo der große Dichter als Gaſt des
Leipziger Verlagsbuchhändlers Göſchen in dem beſcheidenen Häuschen
an ſeinem „Don Karlos“ ſchuf und das „Lied an die Freude“
dichtete. Das Erdgeſchoßz bildete damals die behagliche Sommer
wohnung Göſchens, während der Dichter die niedrigen oberen

Zimmer inne hatte.

Spillboom ſchließlich und ſank auf einen Feldſtuhl. Er hatte
die feſte Abſicht, von dieſem erträglich angenehmen Platze den
bevorſtehenden Aufſtieg eines Feſſelballons zu beobachten, und
ließ das Kleeblatt allein weiter wandern, nachdem ihm der
Leutnant das feierliche Verſprechen gegeben hatte, Polly kei

nerlei Experimente zu geſtatten und die Gondel auch nicht ein
mal zum Sßpaß“ auf ebener Erde zu „beßteigen“.

Als die drei außer Hörweite waren, änderte ſich ſofort das
Thema

„Sie haben geredet wie ein Buch, lieber Riegel!“ bemerkte
Frau von Eſpenried beluſtigt. „Der Herr Kapitän hat einen
hohen „Reßpekt“ vor Jhnen bekommen!“

„Das war auch das Filet eines Vortrages: „Im Reiche
der Lüfte“, auf Bitten des Kommerzienrats Hirſekorn im Bil
dungsverein ſeiner Arbeiter gehalten!“

„Alſo olle Kamellen? Ei, Sie nichtsnutziger Blender!
Und ich dachte nicht anders, als Sie ſprächen in der Begeiſte
rung für das Intereſſe der alten Waſſerratte aus dem Steg
reif!. Aber was wollen Sie denn in dem alten Ballon
ſchuppen Jch wüßte nicht, daß da noch etwas Beſonderes zu
ſehen wäre! Und „Guten Tag“ haben Sie zu Fräulein Hell
brand in vollſtändig ausreichender Weiſe geſagt!“

Die beiden jungen Leute erröteten wie auf Kommando.
Rieègel ſchwenkte ſofort rechts ab und ſagte beteuernd: „Jch
hatte durchaus nicht die Abſicht indeſſen Und dabei
legte er die Hand auf die Herzgegend, als hätte er da beſondere
Schmerzen.

„Laſſen Sie um Gottes willen Jhre gefühlvolle Patſche
nicht durchgehen, mein lieber Herr Leutnant! Schlagen Sie
lieber auf die Sandſäcke hier, wenn Sie durchaus Bewegung
haben müſſen! Aber ſchonen Sie Jhre königlich preußiſche
Heldenbruſt! Kapitän Spillboom hat Luchsaugen wie alle
Seeleute und kommt ſofort angeſetzt, wenn er ſolch' verliebtes
Treiben ſieht!“ wies ihn die Frau Hauptmann trocken zurecht.
„Wiſſen Sie übrigens ſchon, daß Sie mit Prinz Adrian in ſei
nem neuen Ballon am Sonnabend auffahren ſollen?“

Riegel nickte ſeufzend.
„Jn ſolchen Sachen habe ich immer Pech!“ bemerkte er.

„Wer weiß, wo wir landen werden und wie lange ich auf dieſe
Weiſe von Berlin fort ſein muß!“

„Kindereil!“ tadelte ihn die Freifrau. „Haben Sie durch
dieſen glücklichen Zufall nicht famoſen Gelegenheit Setner
Durchlaucht Intereſſe für Jhre Heiratsſorgen zu erwecken?“

„Um Gottes willen wehrte er ſich erſchrocken.
„Ach was!“ rief ärgerlich Frau von Eſpenried. „Irgend-

wie müſſen wir doch vorwärts kommen! Der Prinz iſt liebens-
würdig und gefällig. Wenn Sie den richtigen Moment wahr
nehmen und verſtändig zu reden wiſſen, macht er ſich ein Ver
gnügen daraus, Fräulein Pollys Vater den richtigen Begriff
über Sie Rebus aller Friedfertigen im Lande beizubringen!
Natürlich muß er hre Braut vorher kennen lernen. Und da
zu gibt uns das Feſt bei Kroll wahrſcheinlich eine Möglichkeit!

Nicht wahr, es iſt Donnerstag über acht Tage? An Jhnen
iſt es, Fräulein Polly, Jhre Frau Tante Brunkau heißt ſie,
glaub' ich u beſtimmen, das Marinefeſt mit Jhnen zu be

Das Ernſt Abbe- Denk
mal in Jena wurde kürz-
lich feierlich enthüllt.
Rechts im Hintergrunde
iſt teilweiſe das durch
Abbes Wirken zur Welt
berühmtheit gelangte
KarlZeißWerk ſichtbar.
Das Denkmal, zu deſſen
Koſten alle Verehrer des
großen Optikers und Or
ganiſators beigetragen
haben, Fürſten, Gelehrte,
Sozialpolitiker und Ar
beiter, iſt ein ſchlichter,
ernſter Tempelbau nach
den Entwürfen von
H. van de Velde; er er
hebt ſich auf der Grund
fläche eines Oktogons
und läßt je vier durch
kupferne Türen zu ſchlie
ßende Portale mit ge
ſchloſſenen Wänden wech
ſeln. Die Wände ſind mit
Reliefs Konſtantin Meu
nieurs vom Denkmal
der Arbeit geſchmückt.
Jnmitten des Raumes
hat die Marmor Herme
Ernſt Abbes von Max
Klinger Aufſtellung ge
funden. Das Denkmalbil
det eine Zierde der Stadt. Das Ernſt Abbe-Denkmalin Jeng.
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ſuchen. Der Prinz iſt der Protektor dieſer Veranſtaltung und
läßt ſich zweifellos eine ganze Menge Leute vorſtellen Jch
werde nicht nur Sorge dafür tragen, daß Sie darunter ſind,
ſondern auch im geeigneten Augenblick irgend eine kleine Zu
n arrangieren wie, iſt mir vorläufig noch ſchleierhaft damit er ſich an Riegel erinnert und ſich daraufhin
gang ſicher für ſeinen Ballonführer bei Jhrem Herrn Vaker
verwendet, wenn Sie ihm gefallen! Und das letzte glaube ich
gang unbedingt!“

Polly machte ein bekümmertes Geſicht.
„Es führen auch noch andere Wege näch Roml!“ tröſtete

lächelnd Frau von Eſpenried. „Kopf hoch, Liebſte. Sie wiſſen
doch wenn zwei ſich nur gut ſind keine Sorg' um den Weg!“

Das zitierte Liedchen wirkte. Sie nickte dankbar, indes
die teilnehmende Freundin fragte: „Fürchten Sie, daß der ge
ſtrenge Herr Papa ſich ſo hohem Einfluß gegen ber nicht doch
ein bißchen nachgiebiger und zugänglicher zeigt? Oder

in Gegenteil. Papa iſt für Prinz Adrian ſehr einge
nommen und gibt entſchieden viel auf ſeine Wünſche und Mei
nungen! Aber meine Tante Brunkau liegt in Meran an einem
verſtauchten Fuß feſt und kommt vor drei Wochen ſicher nicht

nach Bern„So müſſen wir Jhren guten Onkel Spillboom bearbei-
ten Oder wollen wir einen Gewaltſtreich begehen und auch
gleich Jhren Herrn Vater auf das Feſt lotſen?“

Polly bekam ordentlich Herzklopfen bei der Perſpektive.
Aber je mehr das Verſchwörerkleeblatt über die Sache nach
dachte, je plauſibler erſchien ihnen der Handſtreich. Lag doch
die Gefahr nahe genug, daß Papa Hellbrand vom Baron De
hoff, der den Leutnant in der Geſellſchaft bei Hirſekorn ge
troffen hatte, ſehr bald Kunde von Konrads Berufswechſel und
Aufenthalt erhtelt. Dann wurde Polly ſicher ſofort aus Ber
lin fortgeholt und die Möglichkeit einer günſtigen Löſung da
durch wieder in ziemliche Ferne gerückt.„Wir wollen es mit Gott wagen!“ entſchied ſich ſchließlich

die Führerin dieſes Feldzuges. „Da mein guter Hauptmann
gleichf Ils zu e Verfügung ſteht, läßt ſich's vielleicht

ſt eg leerendenn daten der hre fall vworhi ären sführer e e Der n Hauptmann hat einen ſchärfe
ren Blick in pſychologiſchen Dingen, als ich mir eingebildet
habe. Er hat geſtern alles durchſchaut. Gott ſei Dank mit
nicht allzu viel Bedenklichkeiten! Er wird alſo die Einladun
gen übernehmen. Und ich werde mich von Ihrem guten Onkel
nachher nötigen laſſen, Sie, Fräulein Polly, ein bißchen zu be
muttern während Jhres Berliner Aufenthaltes. Es iſt zwar
gang ungeheuer hinterliſtig. Aber da er ſich ſo gewehrt hat,
Jhre ne r anzuhören, gebührt ihm nichts Beſſeres!“

Eine Ordonnanz erſchien, den Leutnant abzürufen.ch hitte ſehr mich Ihrem Herrn Onkel heftig zu emp

fehlen, mein gnädiges Fräulein! Frau von Eſpenried wird
mir hoffentlich heute noch verkaten, wo wir uns morgen wie
derſehen!“ verabſchiedete ſich Riegel und küßte den Damen die
Hand, vorſichtigerweiſe und natürlich auch aus Anciennitäts-
gründen der Frau Hauptmann zuerſt, dafür aber dem jungen
Fräulein um ſo gründlicher.

„Ein gang herrlicher Menſch, dieſer Riegel!“ meinte Frau
von Eſpenried, ihm mit einem ſinnenden Lächeln nachblickend.
„„Nur als Kandidat der Theologie kann ich ihn mir nicht m
vorſtellenPolly nickte und ſagte launig: Er ſah ch immer aits
twie ein verkappter Reiterhauptmann!“

Die Offigtersfrau ſchob ihren rechten Arm unter Pollys
linken und wandelte mit ihr plaudernd auf den weiten Plan
umher, immer in gehöriger Entfernung von dem alten See
bären, der die erakte Ausführung der Kommandos beim nun
erfolgenden Aufſtieg des Feſſelballons mit höchſter Befriedi
gung verfolgte.Dieſe „Luftmarine“ war wahrhaftig „nicht ſo ohne Ge

wandt und zuverläſſig wie die quickſten Teerjacken! Ja, ſie
„priemten“ ſogar! Nicht ohne Hochaächtung konſtatierte er, daß
einer der Unbeſchäftigten ſich ein gemeſſenes Stück Kautabak
heimlich zwiſchen die Zähne ſchob wje eine waſchechte Waſſer
ratte. Das waren ja Deubelsjungen!

Die beiden Damen ſchienen gleichfalls ein lebhaftes Jn
tereſſe für die Vorgänge auf dem Uebungsfelde an den Tag zu
legen. Aber es war doch mehr äußerlich Jhr Geſpräch drehte
ſich um ganz andere Dinge.

„Sie müſſen mir noch ein wenig mehr Verkrauen ſchenken
liebes Fräulein!“ hatte Frau von Eſpenried warm geſagt.
„Um Jhren Hern Vater wirklich mit dieſem Böſewicht von
Leutnant ausſöhnen zu können, muß ich ungefähr wiſſen, um
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was eigentlich die beiden Herren ſich in die Haare geraten ſind.
Ich habe Riegel nicht ſelbſt eſtagt, weil ich, offen geſtanden

noch nicht daran gedacht hatte. Aber Sie werden mir darüber
ja viel objektiver Beſcheid ſagen können, als er Wars er

Ach „Ach Gott, gar nicht! Bl o
Alſo erzählen Sie, Kind

Polly zögerte noch einen Augenblick lang. Offenbar über
legte ſie, wie ſie anfangen ſollte. Es war wohl auch dies oder
jenes dabei beſſer zu verſchweigen.

„Es kam während der Reichstagswahl,“ ſagte ſie dann, Um
eine Einleitung zu gewinnen.

„Ah, alſo um die leidige Politik handelte es ſich?“ erkun
digte ſich die andere mit einer gewiſſen lebhaften Befriedigung.

„Keine Liebesgeſchichte? Und ich glaubte ſchon Aberfahren Sie fort, Fräulein Polly. Es war alſo Reichstagswahl

Weitert“ a„Vater war zur Kandidatur, vom Bund der Landwirte,glaub' ich, beredet, und wollte, nachdem er ſeine Bedenken end
lich aufgegeben feine Wahl mit allen Kräften durchzuſetzen
ſuchen

„Sehr begreiflich!“
„Leider hatte er einen mächtigen Gegner. Die Sozialdemokraten hatten ihn aufgeſtellt und durch ihre alten Führer,

Bebel an der Spitze, überall herumgeführt. Er ſelbſt war ein
ſehr maßvoller, aber dabei glänzender Redner und das Un
glück wollte: Konrad war ein Duzfreund und Studiengenoſſe
von ihm, aus ſeinen Marburger Semeſtern her!“

„Alſo auch ein ehemaliger Theologe?“
„Freilich! Er hatte ein Werkchen geſchrieben, in dem er

den heutigen Sozialismus als letztes Ergebnis der eigentl ichen
Lehre Chriſti angeſehen wiſſen wollte. Der Heiland wäre auch
nichts weiter als ein Soßialiſt geweſen. Natürlich zog man
ihn in politiſche Händel und Wirren, bis er aus ſeiner Kandi-
datenlaufbahn glücklich heraus war, nd verſuchte nun, ihn bei
uns in den Reichstag hinein wählen n laſſen

„Und unſer Leutnant hatte ſich dabei für ihn ins Zeug
gelegt?“ forſchte Frau von Eſpenried beinahe unwillig

artet. Irgend etwas Liberales Aber in gewiſſen abgeſchloſſenen Kreiſen hatte er den Freund doch gegen die n

griffe Vaters verteidigt. Er wußte aus ſeinem intimen Um
gang mit ihm, daß er ein durch und durch ehrlicher und ſelbſtloſer Menſch ſei, den nichts dere als ſeine vermeintliche

Ueberzeugung ins rote Lager getrieben hatte. Und daß man
ihn trotz aller Gegenſätze in politiſchen Dingen als Menſch
achten müſſe. Von heuchleriſcher Bosheit, was ihm Vater in
ſeinem zornigen Eifer angehängt hatte, ſei da keine Rede!
Vater hielt das für eine vorlaute Korrektur, glaubte, Konrad
habe die Abſicht, gegen ſeine Kandidatur zu wühlen, und wurde
hitzig. Politiſche Paſtoren hatte er nie leiden können. Sie
ſollen den Frieden predigen und nicht den Krieg, war immer
ſein Wort geweſen. Nun kam da einer, der noch nicht einmal
im Sattel ſaß, und wollte einen offenbaren Aufwiegler gegen
ihn herausſtreichen! Kurz, ein Wort ſtachelte das andere her
vor. Vater ſprach von unreifen Tollköpfen und akademiſchen
Volksverführern. Konrad blieb ziemlich gelaſſen, wehrte ſich
aber doch nicht ohne Schärfe ſeiner Haut. Blinder Parteihaßwäre von rechts ebenſo en wie von links, ſoll er geſagt

haben, und auch, daß man vom Standpunkte des wahren
Chriſtentums hüben und drüben bedauerlich weit entfernt ſei.
Oder ſo ähnlich doch wenigſtens. Vater nahm das perſönlich,
das Wort von der Blindheit ſowohl als auch das vom wahren
Ehriſtentum, und ließ in ſeinem Grimm ein Wort von „grü-

nen Jungen“ fallen, die die Naſe in lauter Dinge ſtecken, von
denen ſie genau ſoviel verſtänden wie die Eskimos von den
Kokospalmen und die Waldeſel vom Lauteſchlagen! So dra
ſtiſch wird er immer, wenn er erregt iſt, ohne daß er ſich viel
dabei denkt. Na und da war der Skandal fertig Konrad
konnte das nicht auf ſich ſitzen laſſen, ganz abgeſehen davon,

daß er ſchon damals mit dem Gedanken umging, der T Theologie
Lebewohl zu ſagen Und ſich von ſeinen techniſchen Liebhabereien
aus zu einem neuen Arbeitsfelde durchzuringen, am liebſten
damals bei den Pionieren. Es fehlten ihm für dieſe ſchönen

Träume nur die nötigen Mittel, da ſein Vater von alledem
nichts wiſſen wollte Natürlich ſuchten wohlmeinende
Freunde einen Ausgleich herbeizuführen. Aber es gab auch
Hetzer, die nur Oel ins Feuer goſſen. Streit iſt ja in ſolchen
Zeiten an der Tagesordnung. Das Ende vom Liede war zuletzt doch, daß keine Vorſtellungen fruchteten. Vater glaubte
es ſeiner Partei ſchuldig zu ſein, einen harten Kopf aufzuſetzen.
Riegel wollte nicht als Feigling gelten. Sie mußten ſich durch

aus ſchießen!“ (Fortſetzung folgt.)
37

nun eben nicht gerade. Konrad agitierte für eine
e
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Das Gottesgericht.
Skizze von Fritz Skowronnek.

Jm Schweiße ſeines Angeſichts ſchaffte einſam auf der
Flur ein rüſtiger Schnitter. Er war ein echter Littauer,
ſchlank und rank und hochgewachſen. Blitzend wie ein Schwert
fuhr die Senſe mit ſtarkem Schwunge in die dichte Wand der
Halme. Beim Umwenden am Rain machte Jons Halt, um
die Senſe zu ſtreichen. Dabei
Weſten, wo die Sonne eilends zur Erde hinabſtieg.

Es war Zeit, Feierabend zu machen. Mit dem erſten
Lichtſtrahl hatte er die Arbeit begonnen, fünfzehn lange
Stunden hatte er in Glaſt und Glut gemäht. Die Senſe war
ſtumpf, der Arm ſteif geworden. Sein Gaumen lechzte nach
einem kühlen Trunk. Drüben am Bergeshang von zwei ur

alten Eichen beſchattet, ſprang klar eine Quelle aus der Erde;
dort ließ ſich's gut raſten.
Gemächlichen Schrittes wanderte er dahin. Vor

lief ſein Schatten, gewaltig groß. Er ſchreckte die Lerche auf,
die auf dem friſchgepflügten Sturzacker umhertrippelte. Von
der Memel her, wo die ſchwerbeladenen Kähne mit leeren
Maſten ſich von der Strömung zu Tal tragen ließen, kam ein
leiſer Windhauch, der die Blätter der Aſpen am Wege zittern
Und tkanzen ließ. Als hätte die Natur einen Atemzug getan

An der Quelle ließ er ſich nieder und trank in vollen
Zügen. Neue Lebenskraft floß ihm in die Glieder. Als er
ſich aufrichteke, überkam ihn das
ein Menſch in ſeiner Nähe weile. Haſtig wandte er ſich um
richtig, da ſaß unter der Eiche Madeline Onuſſeit

Jahr und Tag, ſeit ihrer Verheiratung hatte er ſie nicht ge
ſehen. Sie waren ſich beide aus dem Wege gegangen, ob
wohl ſie nahe verwandt waren, als Kinder zweier Halb

ſchweſtern, denen die Großeltern gemeinſam ſind.
Die junge Frau ſtand auf und bot ihm die Hand. „Wie

geht n Mutter, Jons?“ fragte ſie.
nd tige Nachfragel Wie es eine

ppt. n nt mith alten„Du mußt ihr eine
pflegt und beſchont.“

ine Tochter im Haus. Der war aber der„Es war eine
gering, die wollte den reichſten Bauer im

Tochter ins Haus bringen, die ſie

arme Kätner zu
Dorf heiraten.“

„Jons, das laſſe ich mir nicht nachſagen! Zehn Jahre
habe ich mit meiner Mutter bei euch im Hauſe geſeſſen.
Und ein ganzes Jahr noch nach dem Tode der Mutter. A
jedem Morgen, wenn ich aufſtand, hab ich gedacht heute wird
er mich an der Hand nehmen und fragen: wann wollen wir
Hochzeit machen e
Mit ſcheuem Blick maß Jons das junge Weib. „Made
line, iſt es wahr? Ach geh, jetzt ſprichſt du ſo! Hätteſt du mir

nur mit einem Blick gezeigt, daß du mir gut warſt. Wußteſt
du nicht, daß dir alle jungen Burſchen wie die Hunde nach
liefen

Bloß einer nichtFenſter ſondern nur an die Tür zu pochen.“
„Madeline!“ Begehrend ſtreckte er die Hand nach ihr

aus. Sie trat einen Schritt zurück.
„Nein, Jons, jetzt iſt's zu ſpät. Jch habe meinen Mann

genommen, bloß weil ich weg mußte aus eurem Haus
aber er iſt gut zu mir und er iſt der Vater des Kindchens,

das ich erwarte.“
Ein Stöhnen kam tief aus des Mannes Bruſt. Er hatte

ſich ins Gras geworfen und die Hände auf das Geſicht ge
preßt. Die Frau beugte ſich zu ihm herab und ſtrich ihm lind
mit der Hand über die Stirn. „Armer Jons

„Nein,“ ſchrie er auf und richtete ſich empor. „Nein!
Ich ſage: arme Madeline! Daß du mit traurigen Lippen

lügen mußt. Meinſt, jch weiß nicht, daß Jurgis wildern
geht, daß du ihn ſchon auf den Knien gebeken haſt, zu Hauſe
zu bleiben? Weshalb haſt du hier allein geſeſſen und ge

Weint Ja, geweint, ich ſeh es dir an. Weil dein Mann
wieder einmal weggegangen iſt!“

„vBiſt du nicht oft mit ihm zu zweit gegangen?
„Jawohl, früher, in meiner Dummheit, als ich noch nicht
wüußte, daß ich für eine kranke Mutter zu ſorgen hatte.

Er trat ganz nahe an ſie heran und ſchob ihr mit
ſchnellem Griff das Kopftuch zurück. Ein dunkler Fleck auf
der Stirn kam zum Vorſchein. Die hellblonden Haare dar
über waren von Blut verklebt. Ein Tropfen ſickerke lang
ſam die Stirn hinab

wanderte ſein Blick nach

ihm

merkwürdige Gefühl, daß

Seit

An

Und der brauchte nicht ans

(Nachdruck verboten.

„Was iſt das?“
„Jch bin gefallen und habe mich geſtoßen.“ Die zucken

den Lippen und die Tränen die aus ihren Augen rollten,
ſtraften ſie Lügen. e„Weshalb kommſt du nicht zu deinen nächſten Ver
wandten und klagſt dein Leid?“ e

„Gegen meinen Mann? Nie!“ d
Ohne ihr die Hand zu reichen, wandte er ſich ab und ging

lairgſam davon. In ſeinem Kopf bohrte nur der eine Gedanke,
daß er bloß die Hand hätte ausſtrecken brauchen, um das Glück
zu faſſen. Jetzt waren ſie beide unglücklich Hatte die Mutter
nicht darum gewußt? O ja, aber ſie wollte nicht, daß er die
arme Verwandte heiratete. Sie ſprach ihm nur von den
reichen Mädchen, die ihm blanke Augen gemacht hätten
ſie ſelbſt wollte für ihn auf die Freite gehen
Sollte er ihr jetzt noch Vorwürfe machen Nein, die
Zähne zuſammenbeißen und ſtumm tragen, was man ſich
aufgebuckelt hat! Zögernd ſchritt er auf den Lichtſchein zu,
der ihm aus dein Fenſter ſeiner Kate entgegenltef. Da ſaß
die Mutter im Lehnſtuhl am weißgedeckten Tiſch und ſchlief
Die Schüſſeln waren vorſorglich mit Tüchern umhüllt.

Behutſam öffnete er die Tür und trat ein. Die Mutter
ſchien feſt eingeſchlafen zu ſein, der Kopf war ihr auf die

Bruſt geſunken. Leiſe ſtrich er mit der Hand über ihr weißes
Haar. „Mutter, ich bin da.“

Eine fürchterliche Angſt preßte ihm das Herz zuſammen.
Er griff nach ihrer Hand, er beugte ſich hinab und ſah ihr
ins Geſicht. Aus! Tot! Still und friedlich war ſie ent
e Jhre Züge waren wie von einem Lächeln ver
klärt.

In tränenloſem Schmerz kniete Jons nieder und barg
ſeinen Kopf in der toten Mutter See

g Weinen hluchzen ließ ihn a
„Still, Aguſche! ör' nicht den Frieden! Undjetzt geh und hol e Onuſſeit, ſie ſoll kommen und dir

helfen, die Mutter waſchen und anziehen. Jch ich geh
weg.“ z

Er küßte der Toten Hand und Stirn, ſtrich ihr noch in
mal über das weiße Haar und ging dann feſten Schrittes hin
aus. Die Feſſel, die ihm noch vor einer Stunde die Hände
band, war abgefallen. Bedächtig zog er in ſeiner Kammer
die Bettlade hervor. Da lagen wohlverwahrt die graue
Jacke und der ſchwarze Bart aus Wolle, mit dem er ſich früher
zum Wildern unkenntlich gemacht. Den brauchte er heute
nicht. Mit feſter Hand griff er nach der Büchſe im Kol
ben unter der Klappe ſtecken noch fünf Patronen die

würden genügen nMit einem grimmigen Lächeln mußte er daran denken,
daß Jurgis genau ebenſolch eine Büchſe führte. Der reiche

Bauer hatte die beiden Waffen aus Berlin verſchrieben und
eine davon dent Kätnerſohn geſchenkt, um ihn als Kumpan
für ſein gefährliches Gewerbe zu gewinnen.

Auf den Fußſpitzen, als fürchtete er, die Mutter könne
ihn hören, ſchlich er durch den Flur, zur Hintertür hinaus.
Sein Blick ging nach Oſten. Dort ſtieg über dem dunklen
Wald ein bleicher Schein empor. Jn einer halben Stunde
ſtand der Mond am Himmel. Er gab genügendes Licht für
einen Schuß aus nächſter Nähe, denn vorgeſtern erſt hatte
ſich ſeine Scheibe gerundet.

Aber wo ſollte er ihn erwarten Vielleicht ging er gar
nicht mehr in dies Revier, ſeitdem der alte Förſter Gwildies
Penſion genommen hatte? Damals war wenig Gefahr beim
Wildern. Aber der neue, das war ein ſchlimmer Wolf
hieß er und ruhelos, wie ein Wolf, ſtreifte er Tag und Nacht
durchs Revier. Die Pollacken, die früher zu Dreien und

Vieren über die Grenze gekommen waren und in mondhellen
Nächten ganze Treibjagden abgehalten hatten, fürchteten ihn
wie den leibhaftigen Gottſeibeiuns!

Der Jurgis nicht! Der hatte keine Angſt, wenn ihn die
Leidenſchaft trieb. Er ging ja nicht Fleiſch ſchießen. Nur
um Gehörn und Geweih war's ihm zu kün. Und im Notfall
konnte er ſich auf ſeinen Schuß verlaſſen. Nein, der war hier
im Serbenter Revier. Und dann kam er ſicherlich hier aus der
Schonung. Mit einem Satz war er über den Greng
graben und in dem dichten Birkenausſchlag auf ſeinem
Felde Nicht ohne Grund hatte Jurgis das wertloſe Ge
ſtrüpp auf der Wieſe emporſchießen und wachſen laſſen.
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kroch auf allen Viere

Das wär auch der beſte Platz für einen, der ihm auf
lauern wollte. Sowie er den Kopf aus der Schonung ſteckte,
müßte der Schuß krachen. Dann legte man das abgeſchoſſene
Gewehr neben ihn und ging mit dem anderen davon

Der Mond war aufgegangen. Er ſtand ſchon zwiſchen den Wipfeln des Hochwaldes hinter der Schonung. Die
Büchſe an der Bäcke, die Finger am geſtochenen Abzug, lag

Jons im dichten Geſtrüpp. Jetzt ein Kniſtern und KHnacken
in dem Dickicht vor ihm. Die Hände begannen ihm zu zittern
und zu flättern Wütend biß er die Zähne aufeinander
und ſtraffte die Muskeln.

Es war nichts ein Waldtier mochte es geweſen ſein,
das ſein Verſteck verließ, um aufs Feld zur Aeſung zu ziehen.

Un entſchloſſen richtete Jons ſich auf.
ihin bis zum Halſe er hörte in der tiefen Stille das Blutin ſeinen Adern pochen Das war ſein ganzer Mut
Bisher war in ſeinem Kopf nur ein Gedanke geweſen er
oder ich!

Mit der Erinnerung ſuchte er ſich
Der Lump! Das Weib ſchlägt er, dem ich die Hände unter
die Füße legen möchte?! Sein Weib, das ſein Kind unter
dem Herzen trägt? Und dem Kind willſt du den Vater rau
ben? Ganz laut hatte er den letzten Gedanken geſprochen
Ein Gefühl, faſt wie Freude, überkam ihn. Er klappte das

Gewehr auf, nahm die Patrone aus dem Lauf und ſtand autf.
Da kracht im Walde ein Schuß. Deutlich hört Jons ein

mehrfaches Rollen danach, ein ſtarkes Echo das kann
nur im Tal der Serbente ſein.
auf einen Bock oder W der in der Wieſe ſtand, den Finger
krumm gemacht
unmittelbar dahinter Ohne Ueberlegung ſtürmt Jons
über den Grenzgraben durch die Schonung. Auch ſpäter,
in der Stille der Einſamkeit konnte er nicht ergrübeln, was
ihn vorwärts getrieben hatteJetzt wieder ein Schuß, ein weiter ſo ſchnell hinterdrein,
daß nur ein geübtes Ohr den Doppelknall vernehmen konnte.

aufzuſtacheln

Was ging da vor? Er warf das l auf h undfall des ßtals Wuet
Der Nebel ſpann langeieſe ſag m helle ſch

dünne Schleier darüber hin Und dort drüben, kaumfünfzig Schritt von ihm entfernt, am ſanft anſteigenden Ufer
lagen die beiden Gegner, zwiſchen denen es um Leben und
Tod ging, der Förſter und der Wilderer.
uralten Eiche, die ihn völlig deckte, e hinter einer wenig
ſchwächeren Buche.Und er hier ſeitwärts von Beiden! Er hielt ihr Leben
in ſeiner Hand Wenn er einen durch e e dergar nicht zu treffen brauchte, in Angſt ſetzte Das wei
tere geſchah dann ohne ſein Zutun

Mit zitternder Hand ſchob er die Patrone in den Lauf
aber wen? Jurgis oder Wolf? Auf den Förſter ſchießenund dem Manne helſen dem er ſelbſt noch vor einer e

ſtunde mit Mordagedanken en
Wenn er Jurgis nein er ſah Madeline am

Gras

Das Herz ſchlug

Wahrſcheinlich hat Jurgis

Da, jetzt ein zweiter Schuß, ein dritter

Jurgis hinter einer

Sotenbett ſeiner Mutter ſitzen und weinen nein aberabwarten konnte er, was geſchah Das war ein Gottes
gericht, und nicht ſeine Sache, einzugreifen.

Jetzt ſah er, wie der Förſter ſich weit nach rechts aus der
Deckung bog, um den Gegner zu einer Unvorſichtigkeit zu
reizen. Konnte Jurgis das ſehen Nein, aber er vernahm
wohl das leiſe Geräuſch, denn er hob hinter dem Stamm das
Gewehr und nahm es in die Linke Ohne ſeine Lage zu
verändern, ſchob er den Arm um den Stamm Jetzt
ſein Feuerſtrahl, ein Knall Der Förſter zuckte zuſammen

ſein Kopf ſank langſam vornuber mit dem Geſicht ins
Die Beine ſtreckten ſich.

Wie ein Wahnſinniger ſprang Jons den Abhang hin
unter, e die Wieſe und das ſeichte Flüßchen.

„Du haſt getroffen, mach daß du fortkommſt.“
Jurgis ſprang auf und ſah ſich mit ſcheuen Augen um.

„Wo kommſt du her? Was willſt du?“„Frag nicht! Gib mir dein Gewehr, e bat du meins.“
„Und du?“

ch bleibe hier eDu biſt wohl verrückt S„Nein es war ein Gottesgericht gegen michGrüß Madeline ſag ihr, das Kind ſoll ſeinen Vater be
halten ich will die Tat auf mich nehmen Wütend fuhr
er Jurgis an Du Narr, was ſtehſt du noch hier? Soll man
uns Beide greifenJn langen Sätzen ſprang der Bauer davon. Jons lehnte
das Gewehr an die Eiche und ging zu dem Toten. „Meine
Hand iſt rein und doch bin ich ſchuld an deinem Tode
Ein Hund fiel mit heiſerem Gebell ihn an Zwei Grün
röcke brachen aus dem Dickicht

Fünf Jahre hatte Jons im Gefängnis geſeſſen. Ein
müder Mann mit ergrauten Haaren ſchritt er hinausder Heimat zu. Nur ſo lange wollte er weilen, bis er Haus

d Land verkauft hatte n dann in 2
h h in ihm ſo berkannt or Des hielt's gehen ihn Madeline ſprang

herab und fiel ihm laut ſchluchzend um den Hals.

„Madeline!“ e„Jons! Jch habe es geahnt ſeit geſtern weiß ich,was du für uns getan haſt eſtern hat er auf dem Sterbe
bett mir und dem Pfarrer gebeichtet, e er den Wolf er

ſchoſſen hat.
Auf dem Sterhebett ea auf die Tenne iſt er gefallen, vom Heuboden;

morgen wollen wir ihn begraben.“
Beide Arme reckte Jons zum Himmel empor.

ſchrei kam tief aus ſeiner Bruſt. Gottesgericht!
Leicht wie ein Jüngling ſchritt er dem Dorfe zu. Anſeiner Seite die Frau, die ſeine Rechte feſthielt, um ſie zu

küſſen und mit ihren T Tränen zu benetzen.

Ein Auf

Ophir.

e von Kurt Matull,(Fortſetzung.)
Hierauf bot ihm Felix ein Streichhols an.
„Danke, rauche kalt.“ Mürriſch kaute er an dem

Stummel.
„Schlechte Laune heute fragte Felix und klopfte ihm auf

die Schulter. e S„Wie man's nimmt. Laſſen Sie ſich bei dem Herrn Kom
merzienrat Bankier Eduard Schreiber in die Lehre nehmen,
meine Herren. Man blamiert ſich ja, wenn man für Sie ar
beitet.
Bündel ſchnüren. Wo bleiben die erwarteten Berichte!? Des
wegen komme ich. Meine Redaktionen warten darauf. Jch
habe ſie laut Jhrem feſten Verſprechen für morgen früh zu
geſagt und bin gewohnt, Wort zu halten. Wie ſteht es alſo?“

„Regen Sie ſich nicht auf, Doktorchen,“ antwortete Felix
und lachte. „Wenn es durchaus nötig iſt, ſo will ich, um Sie
in gute Laune u bekommen, Ihnen nachher die Berichte in
meinem Arbeitszimmer diktieren.“

„So ſind ſie tatſächlich eingetroffen
„Jawohl, Doktorchen, Markonitelegramm von Dſchibuti

nach hier oben.“

Noch eine ſolche Schlappe, und Sie können beide Jhr

Nachdruck verboten.

„Börſenpirat!“ murmelte Holbert.

Was fürn Rate“
n Börſenrat.“„Verſteh' ich nicht; Sie ſind Alkig, Doktorchen. Aber wir

haben noch wichtigere Sachen als die Afrikadepeſchen für Sie.
Hören Sie zu.“Felix erzählte die Depotgeſchichte zwiſchen Franz Schrei-
ber und ſeinem Vater und ſchloß mit der Aufforderung an
Dr. Holbert, die Sache an die große Glocke zu bringen.

Holbert hatte nervös ſeinen kalten Zigarrenſtummel auf
gekaut. Jn ihm empörte es ſich.Er ſprang aus dem Seſſel und ſtampfte t ſeinen klei
nen dicken Beinen wütend auf. „Was!?“ rief er, „Sie glau
ben, ich würde für Sie n Acht groſchenjungen abgeben? MeineHerren, ich habe etwas mehr Achtung von mir als Sie.“
Felix lachte laut auf. Holbert warf ihm einen zornigen
Blick zu.

„Was haben Sie zu lachen?“
„Machen Sie nicht ſo faule Witze, Doktorchen.“
„Laſſen Sie Jhr Doktorchen. Jch bin keiner, wenn man



ich auch damit tituliert. Meine Zeit iſt bemeſſen. Teilen
Sie mir die verſprochenen Notizen mit. Ich will gehen.“

Felix ließ einen leiſen Pfiff ertönen, nahm aus ſeiner
Bruſttaſche eine Banknotentaſche, öffnete ſie und entnahm ihr

einen Tauſendmarkſchein. Er ſchwenkte ihn vor Holberts
Augen mehrmals hin und her.

Alſo! Wie iſtse
„Sie kennen meine Antwort, Herr Felix.“

„Ganz recht!“ Er nahm einen zweiten aus dem Porte
feuille. „Genügt das?“

Holbert wendete ſich ab, nahm ſeinen Zylinder und ſagte:
„Rutſchen Sie mir den Buckel herunter!“

r ging zur Tür. eJetzt erſt erkannte Felix, daß er ſich in Holberts Charakter
getäuſcht habe. „Wetter! heute geht alles verkehrt!“ fluchte er
zu ſich ſelbſt.

Holbert trat einen Schritt zurück.
Frangz Schreiber hatte ſich bis jetzt ſchweigend verhalten

und an ſeinen Fingernägeln herumpoliert. Er erhob ſich,
ſchritt auf Holbert zu und ſagte: „Aus Jhnen werde ich nicht
klug. Bis jetzt haben Sie uns in jeder gewünſchten Form un
terſkützt und fulminante Artikel gegen meinen Alten vom Sta

pel gelaſſen Nun ſind Sie mit einmal prüde. Der Alte hat
Sie wohl aufgekauft, er

Der kleine, dicke Holbert machte eine Bewegung, als wolle
er ſchlagen. Er faßte ſeinen Hirſchhornkrückſtock, ſtieß ihn auf
das Parkett und ſchrie: „Sie ſind mir ein viel zu duminer
Grünſchnabel, ein idiotenhafter Patentaffe, und ich würde
Jhnen eins in Jhr Ponim geben, wenn ich Sie achten könnte.
Mich kauft man nicht, Sie Laffe Sie! Laſſen Sie ſich das ge
ſagt ſein. Die paar Kröten, die ich von Jhnen empfing, ſind
ausgelegte Unkoſten. Merken Sie ſich das! Verſtehen Sie?“

Er fuchtelte aufgeregt mit ſeinem Stock vor Franz Schrei
ber hin und her, alle Farbe war aus deſſen Geſicht verſchwun
den. Er zitterte und mußte ſich ſetzen.

dachte nach, was er tun müſſe,
Tages zu reparieren.

Holbert mußte durch Baron Trebſchitz verſöhnt werden.
Der hatte Einfluß auf ihn. Er würde ihn ſofort telephoniſch
benachrichtigen. Und Schreiber ſen.? Er ſollte trotz Holberts
Weigerung ſeinen Genickbruch erhalten. Jhm fiel ein bekann
ter Wechſelſchieber namens Franz eitt. Der Kerl machte alles
und hatte in einem Prozeß bedenklich nahe mit ſeinem Aermel
das Zuchthaus geſtreift. Für einen braunen Läppen war der
Menſch fähig, ſeinen eigenen Vater ins Zuchthaus zu bringen.
Dieſe Gedankenentwickelung verband ihn mit dem ihm gegen
überſitzenden Franz Schreiber Das war auch ein Lump. Aber
ein bedingter. Das Kapital, das er beſaß und ihn verbündet
hatte, mußte verteidigt werden und kämpfen. Da durfte man
in der Wahl der Mittel nicht ſentimental ſein.

Mit weichein Herzen verdiente man kein Gold. Geld iſt
hart, und hart haben ſeine Beſitzer zu ſein e

Er wandte ſich zu Franz Schreiber „Was meinſt Du, das
wir tun müſſen?“

„Den Verlag des Börſenſpiegel kaufen Um uns nicht von
e Subjekt, wie dieſer Holbert, Vorſchriften machen zu

aſſen. dFelix ſprang auf. Das war eine Jdee, die ex dem blaſier
ten Menſchen nicht zugetraut hätte. Es ſteckte doch ein Stück
von ſeinem Alten in ihm. Das war rationell. Das Uebel an
der Wurzel packen und ausreißen. Mit dem Beſitz des die
Börſe beherrſchenden Blakkes waren ſie die Herren der Si
tuation. Daß er ſelbſt noch nicht auf den genialen Gedanken
gekommen!

„Du biſt ein Prachtkerl, Franz
möglichen

„Ganz einfach.
wir dürfen nicht genannt werden einen guten Preis, und ſie
müßten ſchlechte Kaufleute ſein, falls ſie nicht akzeptierten.“
e „Sie werden nicht darauf eingehen. Ich kenne die Be

itzer. e

Wie können wir das er

druck gewinnen, daß das gebotene Kaufkapital bei Ablehnung
ihnen Konkurrenz durch Gründung eines neuen Börſenblattes
bieten wird.

noch an demſelben Abend in dem Konferenggt e
Sämtliche Herren befanden ſich infolge der Nachrichten in

Biete den Beſitzern durch dritte Hand

„Sie werden darauf eingehen. Sie müſſen nur den Ein

Das Telephon in dem Naum erktönte.
Felix nahm den Hörer.
„Wer dort?“
„Hier Notar Gutmann!

Schreiber
hl r Felix perſönlich. Guten Tag, Herr Juſtizrat. Wie

ge e 2
„Danke. Jch komme ſofort zu Jhnen. Die Afrikadepeſchen

ſind ſoeben eingetroffen. Aeußerſt günſtige Berichte.“
„Gokt ſet Dank. Ich werde ſofort die Herren des Auf

ſichtsrats benachrichtigen. Auf Wiederſehen Herr Juſtizrat.“
„Auf Wiederſehen.“
Er hing den Hörer an und wandte ſich lebhaft an Franz

Schreiber
„Die Depeſchen ſind endlich dal

Sein ganzes Geſicht ſtrahlte, unternehmend ſtrich er ſeinen

Jſt dort Direktor Felix oder

kleinen, rotblonden Schnurrbart.
Fran Schreiber blieb völlig gleichgiltig.
Wir kennen ja den Jnhalt.“ warf er oberflächlich hin
Felix achteke nicht auf die Worte.
Er war in hellein Enthuſiasmnus. Er war wie beraufcht.

Er glaubte an dieſe von ihm inſzenierten Depeſchen, als wären
ſie tatſächlich auf realer Grundlage abgeſandte Nachrichten.
Eine Selbſtſuggeſtion beſaß er, die ihn mit unerſchütterlichem
Optimismus an ſeine Jdeen glauben ließ. Dagegen war er
äußerſt ſkeptiſch gegen fremde Anſichten, die ſich nicht in ſeiner

Um ſeine Jdeen auszuführen,Gedankenrichtung bewegten. tEr vermochte kaltblütig überwar ihm jedes Mittel gerecht.
Leichen zu ſchreiten.

Sofort beorderte er mehrere Angeſtellte und gab ihnen ver
ſchiedene Aufträge für die zum Abend dinzuberufende Aufſichts
ratsſitzung.

Dann ſchritt er mit Franz Schreiber Arm in Arm in deſſen
e um ein dort ſerviertes ſpätes Frühſtück einzu
nehmen.

vom Auſſichtsrat, die
e AfrikaSSentral

Herren Hauptaktionäre
Bank verſam

ausgezeichneter Stimmung.
Baron Trebſchitz hatte Dr. Holbert als Berichterſtatter mit

gebracht, und es gelang ihm, zwiſchen Felix, Franz Schreiber
Und dem Doktor eine Ausſöhnung zuſtande zu bringen.

Auf der Tagesordnung ſtanden die eingetroffenen afrika
niſchen Telegramme.John Felix, der am Kopfende des großen Konferenztiſches
ſaß und den Vorſitz führte, ließ eine ſilberne Glocke ertönen.

e erwartungsvolle Stille trat ein. Jeder ſchaute
zu ihm.Erzerhob ſich in geremoniöſer Form, verbeugte ſich vor den
Anweſenden und ſagte: „Meine hochverehrten Herren Aktio

näre! Zu einer außerordentlichen Sitzung mußte ich Sie rufen
laſſen. Ich freue mich und danke Ihnen zugleich, daß Sie alle
meinem Ruf gefolgt ſind. Handelt es ſich doch um das Wich-
kigſte in unſerem Unternehmen, um die tatſächliche Begutach
tung der von uns auf Baron von Trebſchitz geſetzten Hoffnun
gen. Meine Herren, Sie waren alle bereit, mir bis jetzt als
dein Führer zu folgen. Ich bitte Sie im Intereſſe des von

Ihnen in unſere Hand gelegten Kapitals, nicht an dem guten
Ausgang unſeres Unternehmens Zu zweifeln, falls die von
Herrn Notar Gukmann zu eröffnenden Depſchen nicht das ent
halten, was wir wünſchen Unſere Deviſe möge bleiben: Un-
ſere Zukunft in Zentral-Afrikal Ich erſuche Sie, Herr Nokär
Gutmann, eröffnen Sie die Depeſchen
Felix ſetzte ſich wieder und tupfte ſich mit ſeinem ſeidenen

Taſchentuch die Stirn.
Er ſah, wie Franz Schreiber malitiös vor ſich hin lachte.

Alle Augen richteten ſich jetzt auf Notar Gutmann, der ſich
von ſeinem Platz erhob und aus einer von ſeinem Buregauvor
ſteher gereichten Mappe die Depeſchen hervorzog. Die fetten,
wohlgenährten Köpfe der verſammelten Geldleute waren faſt
bewegungslos in ihrer gierigen Spannung

Kaum zu atmen wagten ſie. SNotar Gutmann, ein weißbärtiger, geſunder Sechziger,
reckte ſeine hagere Ritkmeiſterfigur, öffnete die erſte Depeſche
und las: „Direktorium der Afrika-Bank, Berlin. Soeben
durch Staatsminiſter JIg von Menelik die gewünſchten Kon
zeſſionen erhalten. Können Bahnlinie bis weißen Nil bauen.
Erhalten Recht, auf zwei deutſche Meilen von der Bahnlinie
Bergwerke anzulegen und Plantagen zu betreiben. Bredow,
Bevollmächtigter.“ Fortſetzung folgt.

e S ſich a



Gemeinnütziges
Wäſchebleichen. Ein Mittel, welches die Bleiche gelb. ge

wordener Wäſche an Licht und Luft in hohem Grade unterſtützt
und in keiner Weiſe zerſtörend auf das Zeug einwirkt, wenn man
Raſenbleiche nicht haben kann, iſt das Terpentinol. Jm Lichte
nämlich iſt das Terpentinöl imſtande, den Sauerſtoff der Luft in
Ozon zu verwandeln, welches letztere eine ſtark bleichende Eigen
ſchaft hat; ja, man hat ſtarke Gründe, anzunehmen, daß die ganze
Raſenbleiche auf die Gegenwart des Ozons zu begründen ſei

um jene in die Höhe zu heben und ſie dann ſoweit abzuſchneiden,
wie ſie in das Fleiſch eingedrungen ſind.

Glyzerin als Gurgelmittel dürfte wenig bekannt ſein, und
doch genügt ein kleiner Löffel reinen Glyzerins, wie man es in
der Drogenhandlung bekommt, in einem Glaſe heißen Waſſers,
um ein gutes Gurgelwaſſer herzuſtellen, das bei mehrmaligem
Gebrauch Halsſchmerzen und Heiſerkeit ſchnell lindert. Gly
zerin, mit Waſſer vermiſcht, iſt ein vorzügliches Mittel gegen
aufgeſprungene und rauhe Haut. Auch Froſtbeulen, öfters mit
Glyzerin überſtrichen, ſollen vaſch heilen.

Wird nun dem letzten Spülwaſſer, welches die Wäſche paſſiert,
etwas Terpentinöl zugeſetzt, ſo hängt ſich ein wenig des letzteren
an die Faſern des Zeuges, und es findet beim Trocknen des letz
teren zugleich ein ziemlich energiſches Bleichen ſtatt. Um das
Terpenkinol paſſend auf das Zeug zu bringen, muß dasſelbe ſehr
ſorgfältig unter das Waſſer gemiſcht werden man vermengt zu S
dieſem Zwecke in einem Glaſe l Teil Terpentinöl und 8 Teile
ſtarken Spiritus miteinander Auf einen Eimer Waſſer genügt F
ein Eßlöffel voll dieſer Miſchung. Die Wäſche wird hierin ein
geweicht, gut ausgerungen und zum Trocknen an die freie Luft t
gehängt. Das Zeug iſt nach dem Trocknen gebleicht und riecht
nicht im geringſten nach Terpentinöl, wenn dasſelbe rektifigiert 8
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Rätſel.
1. Buchſtabenrätſel.

Aus den Wörtern der wagerechten
Reihen ſind dadurch neue Wörter zu
bilden, daß je zwei Buchſtaben mit
andern vertauſcht und die übrigen
anders geordnet werden. Beiſpiel:
Geiger aus Roggen. Die neuen
Wörter bezeichnen 1. einen be
kannten Liederdichter, 2. ein Stern
bild (auch fabelhaftes Tier), 3. einen
Volksſtamm im weſtlichen Afrika,
4. eine Jnſel bei Griechenland 5. eine
Stadt an der Seine, 6. eine däniſche
Jnſel, 7. ein Land in Nordamerika

An den durch Druck hervorgehobenen Stellen erſcheint nach
richtiger Löſung der Name eines vielgenannten Nordpolfahrers.

2. Rätſel.
Wer es macht, der ſagt es nicht;
Wer es nimmt, der kennt es nicht
Und wer es kennt, der nimmt es nicht.

und nicht im Uebermaß angewendet wurde.
Türkiſche Klöße. Nachdem man ein Pfund rohes, mageres

Rind und ebenſo viel Schweinefleiſch, beides von der Keule ge
nommen, mit 60 Gramm Speck und 60 Gramm Rindsnierenfett
fein gehackt hat, miſcht man 4— 5 Zerquirlte Eier, 125 Gramm 9
geriebene Semmel, I25, Gramm in Waſſer körnig ausgequirlten
Reis, etwas Pfeffer, Sals und gehackte Zitronenſchale hinzu,
formt runde Klöße davon, wendet ſie in geriebener Semmel, kocht
ſie in ſiedendem Salzwaſſer und gibt eine Sardellenſauce dazu

Zehennägel. Mangelnde Nagelpflege führt zu mancherlei
Affektionen, und ſoll namentlich das Beſchneiden der Nägel, ſo
hald ſie die Höhe der Zehenſpite erreicht haben, nie unterlaſſen
werden. Gegen eingewachſene Nägel iſt ein allmähliches Dünn
ſchaben mit einem Glasſcherben und Bedecken mit einem Wachs
pflaſter ein erprobtes Mittel. Unter die eingewachſenen Nagel W
ränder muß man von Zeit zu Zeit einige Fäden Charpie ſchieben,

Luſtige Ecke

Deplaziert.
„Hörſt Du denn

nicht, daß Deine
Braut ganz falſch
ſingt?“ Lieber
Freund, Duweißt
doch, die Liebe
iſt blind.“

e
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Naiv.
Backfiſch.

„Unſer junger
Arzt iſt ein rei
zender Menſch,
da iſt es ja ein
Vergnügen, krank
zu ſein!“

Jm Hotel.
Kellnerin

(zum Freinden):
„Wenn Sie ge
weckt werden
wollen, bitte nur
zu klingeln.“

Herzenswunſch.
In der Volks

ſchule iſt der Nach
mittag wegen
großer Hitze frei
gegeben worden,

dagegen haben
die jungen La
teiner Unterricht wie ſonſt. „Weiſcht,“ ſagt einer von ihnen auf dem

Schulwege, „mer ſollten halt au an dicke Direktor habe, der ordentli
ſchwitze kät. na wärs annerſch!“

Erfreulich.
A. „Wie biſt Du denn mit Deiner Haustmannskoſt zufrieden? Jch

ſtelle ſie mir doch etwas eintönig vor. Die Abwechslung, wie in einem
größeren Reſtaurant, hat man jedenfalls nicht

B. kurz verheiratet) „Ach, Abwechslung genug! Mehr will ich gar
nicht haben. Wir haben alle acht Tage, manchmal dauert es nicht ſo
länge, eine andere Köchin

Schwer zu machen.
Unteroffigier: „Merken Sie ſich, Piefke: mit

dem linken Fuß wird angetreten; der rechte hat dabei
das Maul zu halten!“

Schwere Arbeit.
Mutter „So, mit einen Male braucht mich Dein Herr

Gemahl, bei was ſoll ich ihm denn eigentlich helfen
Tochter „Wir wollten heute unſerer Köchin kündigen!“

Druck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Chartottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Vergutvortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
Verlage-Anſtält, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarxerſtr. 40.
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